und Anzeiger für 


s aien werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Zeit 
Juſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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* 
Der Kampf gegen 
in agrariſcher Beleuchtung. 

b Seitdem Graf Caprivi das Reichskanzlerpalals in 
er Wilhelmſtraße mit einem Hotel in Montreux 

vertauſcht hat, ſetzen die Agrarier alle Hebel an, um 
ſich des Staatsruders zu bemächtigen. Caprivi gegen⸗ 
über haben ſie zwar wieder und wieder betont, daß 
fie nicht die Perſon des Kanzlers, ſondern ſeine Politik 
ekämpfen, aber ſeit er nicht mehr da iſt, ziehen ſie 
mildere Seiten auf, um wleder feſten Fuß zu faſſen. 

isher haben ſie die Zumuthung, die Feſtlegung der 
Getreide-, Vieh⸗ u. f. w. Zölle durch die Handels⸗ 
verträge als vollendete Thatſache anzuerkennen, mit 
Entrüſtung zurückgewieſen. Ihre Parole war: Höhere 
Getretdepreiſe und Krieg bis auf's Meſſer jeder Re- 
gierung, die dazu nicht die Hand bietet. Der Sturz 
Caprivl's und die Ernennung Hohenlohe's hat ſofort 
zu einer Aenderung der Taktik Anlaß gegeben. In 
einer Begrüßungsadreſſe, welche der Vorſtand des lands 
wirthſchaftlichen Centralvereins von Oſtpreußen an 
5 neuen Reichskanzler gerichtet hat, wird zunächſt 
En rt, der Kampf gegen den Umſturz werde nur 
Abolg haben, wenn er ſich nicht auf Maßregeln der 
den dr beſchränke, ſondern wenn gleichzeitig auch die 
die taat erhaltenden Berufsſtände, in erter Linie 
erk Landwirthſchaft, gekräftigt würden. Die Adreſſe 
ennt alsdann an, daß die Möglichkeit, den Schutz 
Ur die hauptſächlichſten landwirthſchaftlichen Produkte 
pe erhöhen, für die nächſten Jahre ausgeſchloſſen tft 
nd ſormulirt alsdann drei Forderungen, welche fie 


em Fürſten Hohenlohe an das Herz legt. Zunächſt 
oL) en auch nicht mit dürren Worten, jo doch 


une nach, nicht mehr und nicht weniger ver⸗ 

biet 200 die Abſperrung der deutſchen Grenzen gegen 
nich usländiſche Bieheinfuhr. „Bei den die Selbſtkoſten 
preisen, ehr deckenden ungewöhnlich niedrigen Getreide⸗ 
er Bet es in der Adreſſe, „iſt die Viehzucht 
Betr Doang, der einzige rein landwirthſchoftliche 
deal gerne Kos noch eine Rente zu geben vermag.“ 
a Gute kommen, gen Getreidepreiſe der hee 
ann beklagt die Adreſſe, datürlich verſchwiegen. Als⸗ 
preiſe, die wieder eine 8 15 in Folge der hohen Vieh⸗ 
Vorjahres ſind, dem Kon fung des Futtermangels des 
Fleiſchpreiſe abgeſordert wien () unnatürlich hohe 
Den, die aber mit den 


Preiſen, die der Landwirth für 

keinem Verhältniß ſtänden. Um Se Vieh erhalte, in 
zuhelfen, wird eine allgemeine ae Uebelſtand abe 
bahntarife für Vieh gefordert. Dieſe zung der Eiſen⸗ 
die Konſumenten ſeitens der Viehzüchter die ſich dacber 
beklagen, daß ſie nicht genügend hohe Preise für tur 
Vieh bekommen, ift in hohem Grade charakteriſtiſch, 
da die Produzenten in demſelben Athemzuge eine 
weitere Steigerung der Viehpreiſe und demnach auch 
der Fleiſchpreiſe verlangen, indem fie für nothwendig 
priren, „Daß die veterinärpoltzeilichen Vorſchriften in 
enter Schärfe gehandhabt werden, und daß dem 
h aus ſolchen Ländern kein Zutritt gewährt werde, 
verderbliche men berrſchen, die unſerem Biebſtande 
gegen di ſind.“ Indirekt liegt darin eine Anklage 
irena de Regterung, daß fie das Vlehſeuchengeſetz nicht 

f gen $ 9 
allender ug handhabt; eine Anklage, die um ſo auf⸗ 
raf als eine der letzten Amtshandlungen des 
kaniſchem poi das Verbot der Einfuhr von ameri- 
fi unter d eh und friſchem Fleiſch geweſen tft, weil 
vom Ter, en in Hamburg eingelangten Viehimporten 
Damit ih lieber befallene Rinder gefunden haben. 
auch ſolche Leb Agrariern offenbar noch nicht genügt; 
die in ihrer evensmittel folen fern gehalten werden, 
Geſundhelt eſchaffenheit unkontrolirbar find und die 
ſabrdeeriſche 80 35 5 u die 
t e Konſumenten — ge- 
fein? In ai von ameritan p Erneuerung des Verbots 
M zweiter Linie fol hen Schweinen ꝛc. gemeint 
der M. e Butterproduktion durch 


Fabrikate“ geſchützt we argari 5 

wer ne „und ähnlicher 
Verlangens wird die note ur Begcündung dies 
geſtellt, daß die Preiſe für B falſche Behauptung auf⸗ 
Sinken begriffen ſeen. Nun der in fortwährendem 
ſache. „Bei dem Sinken de 


die Adreſſe fort, „iſt der Sandın etfebepreife« d ih kt 
e 


irgend einen Zuſammenhang mit dem Sinken der 


Pis herigen Höhe erhalten werden. Daß aber diejenigen, 


leide Prämien bezahlen müßten, macht den Agrariern 
e Sorge. Obendrein muß nach ihrer Anſicht, 
Amerika nicht gutwillig den Zollzu⸗ 


ar 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 


Umſturz billig zu verkaufen. 


cker] marjch zllen⸗ 
A pon 1G * von Fort Ta⸗lien⸗wan 
preiſe hätte! „Die Splritusinduſtrie, heißt es dam aipin, der Einnahme von Feng⸗huang⸗Tſcheng durch die 


dA nitih 


kanzler ihren Bitten nachgſebt, fo find fie bereit, wie 
aus der „Kreuz⸗Ztg.“ bekannt ift, zur Durchführung 
der Mlquel'ſchen Reichsfinanzreſorm noch einmal 
70—80 Millionen zu bewilligen, wobei fie wahr⸗ 
ſcheinlich außer an die Tabakſteuer auch an die Ver⸗ 
doppelung der Bierſteuer denken. Wenn erſt der 
Reichstag beiſammen iſt, wird man ja ſehen, ob der 
neue Reichskanzler gewillt iſt, auf dieſes Handels⸗ 
geſchäft einzugehen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing. 7. Nov. 


Der Kaifer und die Landes kunſteommiſſion. 
Als die Landeskunſtcommiſſion, fo meldet die „Nat.⸗ 
Ztg.“, zum letzten Mal hier tagte, kamen einige Mit⸗ 
glieder derſelben überein, beim Cultus miniſter eine 
Erhöhung des jährlich 300,000 Mk. betragenden 
Kunſtfonds in Anregung zu bringen. Begründet 
wurde das Geſuch mit der Belaſſung der Schack⸗ 
Galerie in München. Es wurde darauf hingewieſen, 
daß dadurch das Berliner Kunſtleben geſchädigt fet 
und der Schaden nur durch die angeregte Erhöhung 
einigermaßen ausgeglichen werden könne. Einem der 
Mitglieder iſt nun nach einiger Zeit vom Cultus⸗ 
miniſter die Antwort zugegangen, daß er ihnen im 
allerhöchſten Auftrage das Mißfallen des Kaiſers 
auszudrücken habe, der ſich ſehr mißbilligend über 
dieſe Einmiſchung in die Angelegenheit der Schack⸗ 
Galerie ausgeſprochen habe. 

Das ſiegreiche Vordringen der Japaner 
auf Mukden und auf Peking ſchelint den Hochmuth 
des chineſiſchen Hofes wie des Tſung⸗li⸗Hamen ges 
brochen zu haben. Das ſtolze Reich der Mitte iſt 
zum Frieden geneigt. An hervorragender Stelle theilt 
die „Daily News“ mit, die chineſiſche Regierung habe 
ihre Vertreter in den Hauptſtädten der europäiſchen 
Großmächte angemwiejen, den Regierungen, bei denen 
ſie deglaubigt ſind, die Friedensbedingungen vorzu⸗ 
legen, welche China Japan anbieten wolle, und deren 
Einmiſchung förmlich anzurufen. Der chineſiſche Ge- 
ſandte in London unterbreitete geſtern dieſen Wunſch 
ſeiner Regierung dem Lord Klmberley und reiſte 
Abends nach Paris, wo er zuerſt eine Unterredung 


Audienz bei dem Präſidenten haben werde. Dies fei, 
ſchreibt „Daily News“, eine förmliche Erneuerung und 
Wiederholung der von der britiſchen Regierung vor 
einem Monat gemachten Vorſchläge in großem Maß⸗ 
ſtab. Bisher hat Japan alle Friedensanerbietungen 
abgelehnt. Die Bedingungen konnten nicht als Ent⸗ 
ſchädigung für die gebrachten Opfer gelten. Da nicht 
bekannt iſt, wie weit diesmal China zum Nachgeben 
geneigt iſt, wird man die weiteren Schritte abwarten 
müſſen. England will und wird vermitteln, die übrigen 
Großmächte werden ſich wohl wie früher abwartend 
verhalten und kelneswegs Japan auf ſeinem Sieges⸗ 
zuge in den Arm fallen. Wie nachgiebig die Chineſen 
plötzlich werden, zeigt die in London eingetroffene 
Meldung, der Katſer von China werde die aus⸗ 
ländiſchen Vertreter innerhalb des Palaſtes 
empfangen, wenn ſie ihm ihre Glückwünſche zum ſech⸗ 
zigſten Geburtstage der Kalſerin⸗Wittwe darbringen. 
Bisher geſchah dies in der „Halle der tributpflichtigen 
Völker“ und ſeit Jahren ergaben ſich aus der Audienz⸗ 
frage diplomatiſche Reibereien. Es iſt jedoch leicht 
möglich, daß dieje Nachgiebigkeit des Kaiſers zu ſpät 
kommt. Vielleicht befinden ſich dann bereits die 
Japaner im Beſitz des Palaſtes. Die vorliegenden 
Nachrichten vom Krlegsſchauplatze laffen wenigſtens 
auf ein ſehr ſchnelles und energiſches Vordringen der 
japaniſchen Armeen ſchließen. Eine Meldung der 
„Times“ aus Tientſin beſagt, der Draht nach Port 
Arthur wurde Sonntag zerſchnitten, wahrſcheinlich in 


li der Landenge zwiſchen Port Adams und Ta⸗lien⸗wan. 


Dies deutet an, daß die Japaner nur einen Tage⸗ 
entfernt ſind. Vor 


Japaner ſteckte die chineſiſche Beſatzung die Zitadelle 
in Brand und flüchtete. f neung 8 
Auslenſer „Recht“. Eigenartig beleuchtet auch eine 
allung der gewiß nicht juriſtenſeindlichen „Köl⸗ 
„We Seltung” gewiſſe Nechtszuftande. Sie schreibt: 
weiſen 95 en, unſern Richtern einen Dienſt zu er⸗ 
merkſam Ria wir ſie auf folgenden Gegenſatz auf⸗ 
Berliner St en. Dieſer Tage wurde von einer 
beſchützten Dh Hammer ein Zuhälter, der der von ihm 
Fauſtſchla In Im Streite drei Zähne mit einem 
ge be batte, zu zwei Jahren Gez 
einem Berliner Sd nige Wochen vorher wurde bon 
1e af ben ein Student, der eine 


de 
leidigenden Redensarten uber illedrichſtraße 


dazwiſchen tretenden Ehem 
Stocke kräftig über den a 
Mark Geldbuße verurthellt. 


mit be⸗ 
fallen und darauf den 
n der Dame mit dem 
geſchlagen hatte, zu 50 

Wir wollen dieſen 


bon ¼ Cent. vom Pfund für Zucker! Gegenſatz nicht durch ergänzende Worte abschwächen.“ 


mit dem Miniſter des Auswärtigen, alsdann eine d 


Aenderung 
können, daß ſie zu einer weſentlichen Einſchränkung 
der freien Meinungsäußerung in der Preſſe und in 
Verſammlungen führen müſſen. 

Der Bundesrath hielt am 5. d. M. eine Plenar⸗ 
ſitzung ab, in welcher der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt den Vorſitz führte. Nachdem 
er die Verſammlung begrüßt hatte, wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Die Etats⸗Entwürfe für 
das Reichsamt des Innern und über den Invaliden⸗ 
fonds auf das Etatsjahr 1895/96 wurden genehmigt. 
— Der Entwurf eines Geſetzes über die Feſtſtellung 
des Reichshaushalts⸗Etats für 1895/96, die Vorlage 
betreffend eine Ergänzung zum Entwurf des Reichs⸗ 
haushalts⸗Etats für 1895/96, der Entwurf eines 
Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Verwaltungen des Reichheeres, der Marine und 
der Reichseiſenbahnen, ſowie die Ueberſicht der Reihs- 
Ausgaben und -Einnahmen für 1893/94 wurden dem 
Ausſchuſſe für Rechnungsweſen überwieſen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 6. Nov. Wie nunmehr beſtimmt ber- 
lautet, ſoll Reichsbank-Präſident Dr. Koch zum 
peuß chen Juſtizminiſter auserſehen fein. (2) 

Die „N. A. 3.“ erklärt heute, daß die Schluß⸗ 
redaktion des Tabakſteuer⸗-Entwurfes noch nicht 
vollzogen ſei. Die durch die Preſſe gehenden Mit⸗ 
theilungen über die dem Reichstage zu machende 
Vorlage ſind demnach verfrüht. 

— Zu Ehren des Biſchofs von Fulda, Dr. Komp, 
fand geſtern ein glänzendes Diner beim Kultusminiſter 
ſtatt. — Die „Kreuzztg.“ hält ihre Meldung. Land⸗ 
wirihſchaftsminiſter v. Heyden habe ein ihm ange- 
botenes Oberpräſidium abgelehnt, aufrecht. — Im 
Ausw. Amt haben am Montag Berathungen über 
den Ausbau der Mündung des Swakop (Südweſt⸗ 
afrika) zu einer dauernd brauchbaren Landungsſtelle 
ſtattgefunden. An den Beratbungen nahmen Mitglieder 
er Colonialabtheilung und mehrerer ſüdweſtafrikaniſchen 
olontalgeſellſchaften, ſowie drei Engländer (South 
Weſt African Co.) theil. Es wurde zunächſt beſchloſſen, 
einen Fachingenieur nach Südweſtafrika zum Studium 
der Sache zu entſenden. Die Koſten werden zur 
Hälfte vom Ausw. Amt, zum anderen von den erwähn⸗ 
ten Geſellſchaften getragen. — Heute iſt der Ober⸗ 
quartiermeiſter des Gr. Generalſtabes Graf v. Keller 
mit allen militärtiſchen Ehren beerdigt worden. — 
Graf Eaprivt wird zehn Tage in Montreux ver- 
weilen. Seitens der dort wohnenden Deutſchen werden 
ihm herzliche Oratlonen dargebracht. — In Poſen 
ft, wie uns von dort gemeldet wird, die Anordnung 
der ärztlichen Unterſuchung von aus Rußland 
kommenden Reiſenden, ſowie den ſtromaufwärts 
und abwärts reiſenden Schiffen aufgehoben worden. 
— Gegenüber dem in einem hannoverſchen Blatte er⸗ 
wähnten Gerücht, Oberſtlieutenant Liebert vom 
Großen Generalſtab ſei zum Direktor der Colonial⸗ 
abtheilung des Auswärtigen Amtes auserſehen, ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“, es fet nicht wahrſcheinlich, daß diefe 
Ernennung erfolge, da der Colonialrath ſchon früher 
einmal Bedenken geäußert hat, einen O'fizier in eine 
leitende coloniale Stellung zu berufen. Unter- 
nehmungsgeiſt und Capital würden ſich dann noch 
zurückhaltender erweiſen, als bisher. — Einer offiziöſen 

orreſpondenz zufolge fol in Regierungskreiſen wenig 
Neigung beſtehen, die Reichsfinanzreformvorlage 
im Reichstage wieder einzubringen, da man glaube, 
daß ſie der Reichstag nicht annehmen werde. — Die 
„Kreuzztg.“ ſchreibt, dem Vernehmen nach fet an 
einen Wechſelz in der Leitung der Colonſalabtbel⸗ 
lung jetzt nicht zu denken. Uebrigens würde, 1 
ſchreibt auch die „Kreuzzig“ die Berufung eines i 7 
tär3 an die Spitze derſelben einen empfindl en 
Rückſchlag in der Entwickelung der Amann * 
vorrufen. — Bel der Neubeſetzung des 1 t 2 
Reichsbanksdirektors dürfte nach 2 0 
darauf Rücksicht genommen werden, daß in den 


i; Kurs eingeſchlagen wird, 
Münzfragen ein neuer Monometallismus in der 


d. h. daß nicht mehr der ; 
bisherigen ſtarren Form zur ausſchließlichen Richt⸗ 


ſchnur dient. 


ö Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Nov. Beim geſtrigen Tumulte in Walle 
bei Rovigno bombardirte die erregte Volksmenge die 
Gendarmerlekaſerne mit Steinen. Ein Gendarm, eine 
Frau und ein Kind wurden durch Steinwürſe ver⸗ 
wundet. Gegen einen Gendarmen wurde eln Schuß 
abgegeben, ohne zu treffen. Aus Pola und Dignano 
ing Gendarmerie⸗Verſtärkung ab. In Pirano wurden 


9 $ - s 
auf behördlichen Befehl zwar die Trauerembleme von 


Stadt und Land. 
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46. Jahrg. 


penſionirt werden foll. 
Mähriſch Oſtrau, 6. Nov. 

weitere Ausdehnung angenommen. 

Streikenden beträgt über 5000. 


Frankreich. 

Paris, 6. Nov. Der Oberſtlieutenant Villmet, 
dem Generalſtabe des elften Armeccorps in Nantes 
attachirt, wurde in dem Expreßzuge von Bordeaux 
nach Nantes das Opfer eines Mordanſchlages. Ein 
Mitreiſender brachte ihm nämlich mit einem Raſir⸗ 
meſſer ſchwere Verletzungen am Halſe bei. Der 
Mörder ift entflohen. — Die Zeitungen verlangen 
immer energiſcher die Eroberung Madagaskars. — 
Die heutigen Morgenblätter veröffentlichen mit großem 
Behagen das Telegramm, welches Zar Nicolaus an 
die Stadt Caön gerichtet hat, und das folgender⸗ 
maßen lautet: „Ich danke der Stadt Caöôn herzlich 
für die Theilnahme, welche ſie an dem Unglück ge⸗ 
zeigt hat, welches mich und ganz Rußland heimgeſucht. 
Ich danke ihr auch für die Wünſche, die ſie mir dar⸗ 
gebracht hat, und verſichere ſie meiner Sympathie für 
Frankreich, welche ich von meinem Vater ererbt habe.“ 

Bulgarien. 

Sofia, 6. Nov. In der Sobranje erklärte der 
Minifterpräfident Stoilow, daß Zar Nicolaus dem 
Fürſten Ferdinand für das Beileidstelegramm deſſelben 
ſeinen Dank ausgeſprochen habe. Auch der ruſſiſche 
Miniſter des Aeußern, v. Giers, habe ſich ſehr be⸗ 
friedigt darüber ausgeſprochen, daß das bulgariſche 
Volk ſo aufrichtig an dem Schmerze Rußlands Theil 
nehme. Stambulow ſei nur durch die innere Polltik 
geſtürzt. Bulgarien müſſe in guten Beziehungen zu 
ſeinem Souzerän und allen Großmächten einſchließlich 
Rußlands ſtehen. Das beantragte Vertrauensvotum 
für die Regierung wurde ſodann mit 134 von 159 
abgegebenen Stimmen angenommen. 

Belgien. 

Brüſſel, 6. Nov. Heute wurden in allen Pro⸗ 
vinzen die Provinzialräthe eröffnet. In Brüſſel 
haben zwanzig Mitglieder den Eid in vplämiſcher 
Sprache geleiſtet. Die ſozialiſtſſchen Mitglieder 
Ramus und Seroy haben bei der Eidesleiftung be- 
züglich der Treue und des Gehorſams für den König 
und bezüglich der Verfaflung und der Geſetze Bor- 
behalte gemacht, weil, wie fie bemerkten, das belgtſche 
Volk bisher noch nicht bei Ausarbeitung der Geſetze 
zugelaſſen worden jet. Die Rechte nahm diefe Er- 
klärung mit dem Rufe: „Es lebe der König!“ auf, 
welchen Ruf die Sozialiſten mit: „Es lebe das Volk!“ 
erwiderten. 


Der Streik hat heute 
Die Zahl der 


Aus aller Welt. 


Eine Braut in Flammen. Ein Unglücksfall, 
wie er nur feiten vorzukommen pflegt, hat fih dieſer 
Tage in der katholiſchen Kirche in Kottbus ereignet. 
Vor dem Altar kniete ein Brautpaar, welches der 
bereits anweſende Geiſtliche einzuſegnen im Begriffe 
ſtand. Die Braut hält in der einen Hand einen 
Blumenſtrauß, in der andern eine Kerze. Plötzlich 
gerieth der Schleier in Brand und ehe Hilfe herbei⸗ 
eilen konnte, ſtand die Braut über und über 
in Flammen; es fehlte nicht viel, daß das Feuer 
auch die Kleider des daneben ſtehenden Bräutigams 
ergriff. Der Geiſtliche unterbrach ſofort die feierliche 
Handlung und ſtürzte ſich mit den Trauzeugen auf 
die brennende Braut, um durch Auflegen von Tüchern 
und Mänteln die Flammen zu erſticken. Als endlich 
die Gefahr beſeitigt war, befand ſich die bedauerns⸗ 
werthe Braut, welche lebensgefährliche Brandwunden 
davongetragen, in bewußtloſem Zuſtande und mußte 
nach Hauſe gefahren werden. In dem anmejenden 
Publikum erregte der Vorfall das größte Entſetzen. 

Breslau, 6. Nov. In der ſechſten Abendſtunde 
wurde hier in dem Hauſe Poſtſtraße 9 ein Mord 
verübt. Man fand dte unverehelichte Elſa Groß in 
mr a ee vor. Die Polizei war fofort 
zur ' 0 ehlt 8 j i 
Ebaters. bis jetzt noch jede Spur des 

Auf ſieben britiſchen Baumwolldampfern 
brach nach Meldungen eus Savannah (im Staate 
Georgia) in der Nacht zum Dlenſtag faſt gleichzeitig 
Feuer aus. Man glaubt, vier Tauſend Ballen ſeſen 
beſchädigt. Zweifellos handelt es ſich um einen 
Racheakt, welcher mit den jüngſten Schiffsarbeiterun⸗ 
ruhen in Verbindung ſteht. 


Die Ueberwinterung der 
Zimmerpflanzen. 


Von F. Zumpe. 
Nachdruck verboten. 
Der Herbſt iſt da und damit beginnt für den 
Blumenfreund, dem bisher ſeine bunten Pflanzen⸗ 
lieblinge draußen vor dem Fenſter nur Freude und 
Entzücken bereiteten, eine Sorgenzeit, denn nun gilt 
es, ihnen in der Häuslichkeit einen paſſenden Platz 
anzuweiſen und ſie durch geeignete Behandlung un⸗ 


efährdet durch dle rauhe Jahreshälfte hindurchzu⸗ 

11555 tes ift keine leichte Arbeit. Wie viele 
Topfpflanzen, die im Sommer üppig grünten und 
blühten und bei ihrem Pfleger die froheſten Hoffnungen 
erweckten, gehen im Winter zu Grunde, und wie viele 
andere wieder, die wirklich die kalten Monate überſtehen, 
entwickeln ſich im Sommer ungenügend und uner⸗ 
freulich, weil ſie durch eine unrichtige Behandlung im 
Winter geſchwächt und krank wurden. 

Die erſte Arbelt, die an den Topfpflanzen, nach⸗ 
dem ſie von ihrem Standort vor dem Fenſter in das 
Zimmer eingeräumt worden ſind, vorgenommen werden 
muß, iſt eine gründliche Reinigung und Säuberung. 
Jede einzelne Pflanze muß mit einem feuchten 
Schwamm abgewaſchen, abgeputzt und aufgebunden 
werden. Sodann iſt die oberſte Erdſchicht zu ent⸗ 
fernen und dafür muß friſche, den Bedürfniſſen der 
Pflanze entſprechende Erde aufgefüllt werden. Doch 
iſt dabei darauf zu achten, daß die Auffüllung nicht 
bis an den Rand des Topfes reicht, weil ſonſt ſpäter 
bei einer etwaigen Begießung das Waſſer abfließt und 
nur der oberſte Erdballen angefeuchtet wird. Nun 
geht es an das Sortiren der Pflanzen, d. h. es 
muß ſorgfältig beſtimmt werden, welcher Unterkunfts⸗ 
ort für ein jedes Gewächs am angemeſſenſten iſt. Es 
iſt dies eine Vornahme von größter Wichtigkeit, denn 
von ihr hängt zumeiſt das Wohlbefinden der Pfleglinge 
ab. Nicht jeder Pflanze iſt während der Winterruhe 
die warme Zimmertemperatur willkommen und viele 
andere wieder verkümmern, wenn ſie kalt geſtellt 
werden. Auch das Lichtbedürfniß ift verſchieden. 
Darum iſt eine reifliche Auswahl und reinliche 
Scheidung von Nöthen. Häufiger, als der Blumen⸗ 
liebhaber glaubt, ift allein ein falſch gewähltes Winter- 
quartier die Urſache, warum die Pflanzen eingehen. 

Aber auch in anderer Hinſicht iſt eine genaue 
Sortirung von Bedeutung, denn fie erleichtert nicht 
unweſentlich die Löſung der oft ſchwierigen Platzfrage. 


Steht uns doch in unſeren Zimmern nur felten jo | kei 


viel Raum zur Verfügung, daß wir eine jede einzelne 
Pflanze vollſtändig frei aufſtellen können, ſondern 
müſſen wir doch, auch wenn uns größere Räumlich⸗ 
leiten zu Gebote ſtehen, unſere Lieblinge auf gewiſſe 
Plätze beſchränkteren Umfanges zuſammendrängen, da⸗ 
mit ſie nur die nothwendigen Lebensbedingungen vor⸗ 
finden. Es beſteht auch hier der altrömiſche Wahl⸗ 
ſpruch zu Recht: Theile und herrſche! Denn durch 
eine gute Eintheilung unſerer Pflanzen vermögen wir 
die Verhältniſſe, mit denen wir zu rechnen haben, zur 
Befriedigung der Pflanzen und unſerer eigenen Perſon 
zweckmäßig zu regeln. Man kann unſere Zimmer⸗ 
pflanzen in drei Gruppen eintheilen. 
im Winter an einem dunklen aber froſtfreien Ort, alfo 
im Keller, untergebracht werden, ein zweiter verlangt 
ebenfalls kalt aber hell zu ſtehen, für ihn iſt ein neben 
dem Wohnzimmer gelegener, nicht geheizter Raum am 


paſſendſten und ein dritter Theil muß hell und warm E 


gehalten werden, der alfo feinen Platz! 

ſelbſt finden wird. 94 n e 
In den Keller, der, wie bemerkt, froſtfrei und 
lüftbar ſein muß, gehören alle Pflanzen, die im Herbſte 
ihre Blätter abwerfen oder auch, wie zahlreiche krau⸗ 
tige Gewächſe mit Wurzelſtöcken, Knollen und Zwiebeln, 


völlig einziehen, indem ſie ſich aller ihrer irdiſchen ] Pfl. 


Theile entledigen. Dieſe Pflanzen können den ganzen 
Winter über im Zimmer verbleiben. Zu ihnen ge⸗ 
hören die Fuchſien, Scharlachpelargonien, Kamelien, 
Azaleen, Hortenſien, Werbenen, Veroniken und Roſen 
5 ait ai 
ie der Menſch auch, jo müſſen ebenfalls d 

Pflanzen eine Uebergangszeit zwiſchen der rie 
und kalten Jahreszeit durchmachen, und fie müſſen 
ſich zudem an ihren neuen Standort alklimatiſiren 
In der erſten Zeit müſſen daher die Pflanzen noch 
in der gewöhnlichen Weiſe weiter begoſſen werden 
damit ihnen nicht plötzlich alle Nahrungsſtoffe entzogen 
werden und ſich der Wechſel für ſie zu ſchroff ge⸗ 
ſtaltet. Zeigt ſich doch oft nach der Einbringung an⸗ 
ſänglich ein verſtärktes Wachſen, ein neues Treiben 
und Grünen. Allein dieſe Regungen gehen bald 
wieder zurück und nun muß auch mit dem reichlicheren 
Gießen eingehalten werden. Werden die Töpfe auf 
den Boden des Kellers aufgeſtellt, jo bewahrt das 
Erdreich viele Wochen lang eine gleichmäßige Feuchtig⸗ 
keit, auch wenn faſt gar nicht gegoſſen wird. Es 


trodnet niemals ſoweit aus, daß die Geſundheit der] W. 


Pflanzen darunter leidet. 

Pflanze, daß der Keller bei 
wieder gelüftet 
Triebe und ſonſtigen kranken Theile von Zeit zu Zeit 
abgeſchnitten und abgefallene modernde Blätter ent⸗ 
fernt werden. Wenn das geſchilderte Verfahren an 
fih ſchon häufig innegehalten wird, jo wird doch all⸗ 
gemein auf einen Punkt zu wenig Gewicht gelegt, auf 
das Lüften. Auch in trockenen, viel mehr aber noch 
in feuchten Kellern, die man elgentlich nicht zum 
Ueberwinterungsquartter für Pflanzen auswählen 
ſollte, iſt die Luft dumpf. Und doch bedarf die 
Pflanze auch im Ruhezuſtand der friſchen Luft, genau 
ſo wie der Menſch ſie nöthig hat während des 
Schlafes. 


Es genügt nur für die 
milderem Wetter hin und 


geeigneten Tagen, wo ein Erfrieren nicht zu befürchten 
ijt, friſche Luft zuzuführen, denn dieſe kleine Mühe 
wird ihm im nächſten Sommer durch eine erfreuliche 
Entwicklung ſeiner Pfleglinge reichlich belohnt werden. 

Außer den ſogenannten kalten, harten Pflanzen 
können auch verſchledene warme Pflanzen vorüber- 
gehend im Keller untergebracht werden. In den 
Monaten Dezember, Januar und Februar, in die 
durchgängig dle kalteſten Tage fallen, giebt ein wed- 
mäßiger Keller einen ganz guten Aufbewahrungsort 
für ſie ab. Selbſt Palmen, wie die Zwergpalmen und 
Dattelpalmen, ferner Philodendron oder Zehrwurzel⸗ 
ſtrauch vertragen dieſes Winterquartier, ja die Deaſäuen 
oder Drachenbäume, mit Ausnahme der rothblätterigen 
Arten, werden ſogar kräftiger und friſcher, als wenn 
fie fortwährend in geheizten Wohnräumen mit hoher 
Temperatur ſtehen. Wird die Witterung wieder linder, 
dann find diefe Pflanzen dem Keller zu entnehmen 
und in die Wohnräume zu verſetzen. Nur ſoll man 
ihnen dann nicht ſofort einen ganz hellen Standpunkt 
etwa am Fenſter, geben und ſie von der Winterſonne 
den Zag über beſcheinen laffen. Sie müſſen ſich erſt 
allmählich an eine ſtärkere Belichtung gewöhnen, die 
ihnen ſpäter umſomehr zuſagt. 

Wenden wir uns nun zu denjenigen Pflanzen, 
welche in einem kalten Wohnzimmer zu überwintern 
haben. Gut verſorgt ſind in ihm Granaten, Alpen⸗ 
roſen, die afrikaniſche Sparmannia, die rankende Cobäa, 
die wohlriechende Pilopyne, junge Cinnerarienpflanzen 
und dergleichen. Die Topfgewächſe dürfen natürlich, 
trotzdem ſie kalt ſtehen, nicht vom Froſt angegriffen 
werden. Eine Temperatur von zwei bis drei Grad 
Wärme, wie ſie gewöhnlich in den Nebenzimmern der 
Wohnſtube herrſcht, iſt am zuträglichſten. Da der 
Vegetationsprozeß im Allgemeinen ſtockt, ſo iſt auch 
eine kräftige Ernährung überflüſſig und darum iſt das 


Ein Theil kann] U 


wird, daß die ſchlecht gewordenen {f 


Darum folte es der Blumenfreund nie W 
vergeſſen, auch den Kellerpflanzen durch Lüftung an} 8 


Gießen nur ſelten vorzunehmen. Alle acht Tage und 
noch länger tft eine Anſeuchtung erft erforderlich 
Dagegen müſſen fortwährend verkümmerte Triebe und 
Blätter abgeſucht und abgeſchnitten werden. Auch für 
eine regelmäßige Lüftung muß geſorgt werden, ſobald 
es nur irgend durch das Wetter angängig iſt. Der 
häufigſte Fehler wird hier beim Gießen begangen, in⸗ 
dem den Pflanzen aus falſcher Fürſorge zuviel Waſſer 
zugeführt wird. Dadurch ſtocken nur die Wurzeln 
und die Pflanzen werden ihrer Ernährungsorgane für 
den Sommer beraubt. Iſt man im Zweifel, ob eine 
Pflanze zu hegießen fet oder nicht, fo klopfe man mit 
dem Fingerknöchel an den Topf. Iſt der Klang 
dumpf, dann iſt die Erde noch feucht, iſt er aber hell, 
55 is fie trocken und man kann einen mäßigen Guß 
Agen. 

Es bleiben uns nun noch die warmen Pflanzen 
übrig, die im geheizten Wohnzimmer das Winter⸗ 
quartier beziehen. Rivinien, Myrothen, Bananen, 
Coleus, Blattbegonien, die Grünlilie und die Lalla, 
Agaven und Aralien, fie werden im Wohnzimmer be⸗ 
halten. Gerade dieſe Pflanzen ſind es, die am meiſten 
Mühe verurſachen und trotzdem unter der Ungunſt 
der Perhältniſſe am ſchwerſten leiden. Zunächſt tft 
= Lichtbedürfniß zu befriedigen. Der Raum auf 

en Fenſterbrettern ift oft unzureichend und wird auch 
oe anderweitig häufig in Anſpruch genommen. Und 
vo iſt hier allein im Winter die Helligkeit, welche 
21 warmen Pflanzen verlangen, ſollen ſie gedeihen. 
36 wenn wir das Fenſterbrett durch einen Anſatz 
verbreitern, werden wir doch immer noch mit Licht⸗ 
mangel zu kämpfen haben. Wir werden ihm am ein⸗ 
jobſen moch dadurch nach Möglichkeit abhelfen, daß 
wir die kleinſten Pflanzen in die vorderſte Reihe, den 
Senftericheiben am nächſten, ſetzen und im zweiten und 
Aa Glied immer größere Pflanzenexemplare aufs 
fen en, fo daß fih die aufeinanderfolgenden Reihen 
ufenförmig überragen. Dadurch erreichen wir, daß 
di ne Pflanze der anderen das Licht verſperrt und 
eſes vollkommen ausgenutzt wird. Wir werden dann 
lhre ein Uebriges thun, wenn wir die Stöcke je nach 
2 Wachsthum umſetzen und in eine andere Reihe 
„ fie auch von Zeit zu Zeit umdrehen, damit 
5 Theile einmal volles Licht erhalten und der Buſch 
0 en nicht ſchief wird. 
hat uch mit der Einhaltung der richtigen Temperatur 
= es ſeine Schwierigkeiten. Wenn auch den Tag 
A r bei der gewöhnlichen Zimmertemperatur den 
bläbzen da die winterliche Kälte durch die Scheiben 
` ühlend wirkt, der richtige Wärmegrad von 8 100 R. 
'ebelchnttlich zu Theil wird, ſo macht ſich doch ein 
Un 15 ſtand ſehr unangenehm geltend, der bedeutende 
125 erſchled zwiſchen der Tagtemperatur und der Nacht⸗ 
temperature, Kühlen ſich doch unſere Wohnzimmer bei 
Gras h Kälte ſoweit ab, daß ſie nur noch wenige 
15 über Null am folgenden Morgen aufmetjen. 
lichen ſolchen Temperaturwechſel müſſen die empfind⸗ 
da n Zimmerpflanzen alltäglich erleiden, und das noch 
dazu an einem Punkte, wo wie am Fenſter die Kälte 
ap üben am fühlbarſten einwirkt. Wenn daher nicht 
; ADUR jo müſſen wir uns wenigſtens an den⸗ 
5 gen Abenden, die für die Nacht eine Kälteſteigerung 
er Witterung verſprechen, der Mühe unterziehen, die 
anzen auf elnen Tiſch in die Mitte des Zimmers 
a legen, damit fie vor der Kälteeinwirkung wenigſtens 
einigermaßen geſchützt ſind. 
gi Das Begießen hat bei den Pflanzen im warmen 
mmer, die ja in ihrem Wachsthum keinen Stillſtand 
erſahren im Winter in derſelben Weiſe zu erfolgen 
wie im Sommer. Aber auch anderweitig ift bei ihnen 
mit dem Waſſer nicht zu ſparen. Die Zimmerluft iſt 
durchgängg trocken. Das grüne Pflanzengewebe 
giebt deshalb ſchnell einen großen Thell ſeiner Feuchtig⸗ 
keit durch Verdunſtung an die trockene Zimmerluft ab, 
wofür Erſatz geſchafft werden muß. Geſchieht es nicht, 
dann welken die Blätter und ſchrumpfen zuſammen. 
Außerdem legt ſich noch der Staub, der in der Zimmer⸗ 
luft ſchwebt, auf dem Pflanzenwerk nieder. Darum 
müſſen die Pflanzen wöchentlich einmal mit einem 
Beſtäuber abgeſpritzt oder mit einem feuchten Schwamm 
abgewiſcht werden, damit ſowohl das Pflanzengewebe 
erfriſcht, als auch der dem Stoffwechjel hinderliche 
Staub entfernt wird. 
Auf diefe Weiſe find die verſchiedenen Pflanzen⸗ 
gruppen zu behandeln, damit ſie unbeſchadet den 

inter überſtehen. Wer ſicher ſein Ziel erreichen 
wille muß zweckmäßig vorgehen. Wenn damit manche 
Umſtändlichkeiten und Mühewaltungen verbunden find, 
o muß uns der alte Wahrſpruch tröſten: „Vor den 
Preis legten die Götter den Schwelß.“ 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 
Danzig, 6. Nov. Der geſtern über Mittelnormal⸗ 
höhe fidh) befindende Stand der Weichſel war fur die 
Vornahme des Durchſtiches ein äußerſt günſtiger, denn 
das Durchſtichgelände war bereits gegen Abend ſoweit 
mit Waſſer gefüllt, wie man es bei minder ohem 

aſſerſtande erft um Mitternacht erwarten durfte. 
u dem Schauſpiel war ein zahlreiches Publikum mit 
dem Habermann'ſchen Dampfer herausgekommen und 
hatte dank der von der Firma Gebr. Habermann e⸗ 
goffenen Vorkehrungen in unmittelbarer Nähe des 
urchſtichs Aufitellung genommen. Von Stund 
Stunde wurd BL 
urde der Anblick der fih in uhr neues Bett 
90 eßenden Weichſelfluthen großartiger. Um 2 Uhr 
S erreichte das Schauſplel ſeinen Höhepunkt 
ien ige Waſſerfälle entwickelten fih, alles fort⸗ 
re * was ſich ihnen entgegenſetzte. Auch die 
e auſenden zählenden Sandjäde, welche im 
ommer dieſes Jahres am jenſeitigen Da 
niedergelegt waren, um ein Ein dringen des Hech⸗ 
waffers in das Durchſtichgelände zu verhüten 
wurden ein Opfer der immer mehr anwachsenden 
Fluthen. Ein kleines unbemanntes Boot, das in der 
Weichſel angeſchwommen kam, wurde durch den 
des Stromes in den neuen Durchſtichkanal geri 
kaum aber hatte es die erite Stromſchnelle paſſirt als 
es auch ſchon in drei Theile zerbarſt, um wenige 
Minuten ſpäter in kleine Trümmer zerſchellt zu werden 
Die Vertreter der Behörden hatten ſich nach dem 
eigentlichen Durchſtichsact zu einem Mahl auf dem 
Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ vereint und von 
dort aus ein Telegramm an die zuſtän dige Behörde 
nach Berlin über den erfolgten Durchſtich abgeſandt. 
Gegen 1 Uhr begaben ſich die Herrn noch einmal an 
die Durchſtichſtelle, um dem Lauf des eindringenden 
Waſſers zuzuſchauen. Später fuhren ſie mit dem er⸗ 
wähnten Dampfer ſtromauſwärts über Rothebude hinaus, 
wo der Eisbrecher „Nogat“, welcher den Poltzerdienſt für 
die die Weichſel rejp. den Durchſtich paſſirenden Kähne und 
Schiffe zu beſorgen hatte, bereit ſtand, um den Herrn 
Oberpräſidenten Exellenz v. Goßler, Herrn Bauinſpek⸗ 
tor Llerau u. a. Herren aufzunehmen, die ſich auf 
demſelben nach Dirſchau begaben, während der Dam⸗ 


9 
ſen; 


pfer „Gotthilf Hagen“ die Rückreiſe nach Danzig an⸗ 


trat und gegen 6 Uhr hier anlangte. Im Durchſtich⸗ 
gelände war unter der Leitung des Ingenieurs der 
Firma Holzmann u. Co., Herrn Beck, mit fieberhafter 
Thätigkeit und zwar in den letzten 5 Tagen Tag und 
Nacht mit 800 Arbeitern und 15 Lokomotiven gearbeitet 
worden, um alles für den geſtrigen ereignikvollen 
Tag vorzubereiten. Herr Ingenieur Beck, welcher 
übrigens mit einer Abtheilung von Arbeitern noch 
während des Winters im Durchſtichsgebiet verbleibt, 
um auch den eigentlichen Einfluß der Weichſel in die 
Oſtſee zu leiten, war es auch, der den bekränzten 
Spaten dem Herrn Ober-Präſidenten zur Voll⸗ 
ziehung des erſten Spatenſtiches überreichte. 
Die hieſige Schuhmacher⸗Innung feierte geſtern in 
ihrem feſtlich geſchmückten Gewerkshauſe dle 400 jährige 
Aubelfeter von Hans Sachs. Nach einer aus Konzert 
und Geſangsvorträgen beſtehenden Einleitung hielt 
Herr Obermeiſter Hoffmann die Feſtrede, in welcher 
er einen Rückblick auf das Leben des Altmeiſters gab 
und betonte, daß Hans Sachs trotz ſeiner großartigen 
Thätigkeit als Dichter ſeinem ehrbaren Handwerke 
nicht untreu geworden jet, was um jo anerkennens⸗ 
werther wäre, als ſein dichteriſcher Ruhm ihn hierzu 
leicht hätte verleiten können. Nach dem Vortrage 
folgte ein lebendes Bild: Hans Sachs in ſeiner Werk⸗ 
ſtatt, umgeben von Geſellen und Lehrlingen. In 
einem zweiten Bilde gab darauf der alte Meiſter 
ſeinem Publikum ein Bild ſeines Lebens und Wirkens 
in gebundener Rede. Hierauf folgte eine komiſche Ge⸗ 
richtöfcene, dargeſtellt von mehreren Meiſtern, welche 
die Heiterkeit der Zuhörer im hö bſten Grade erregte 
und lebhaften Beifall fand. Den Beſchluß der Feier 
bildeten noch verſchiedene humoriſtiſche Geſänge und 
Deklamationen, worauf die Feſtlichkeit in einen Ball 


überging. 
S. Krojanke, 6. Nov. Behufs Gründung einer 
Pflichtfeuerwebr, welche der hier beſtehenden fret- 


willigen Feuerwehr unterſtellt werden fol, bielt der 
Bürgermeifter Hafemann mit dem Vorſtande der frei⸗ 
willigen Wehr eine Sitzung ab. Als Commandeure 
der ca. 300 Mann ſtarken Pflichtfeuerwehr ſind die 
Herren Rathmann Cohn und Bäckermeiſter Hoffmann 
in Ausſicht genommen, während die Oberleitung über 
beide Wehren der Beigeordnete, Herr Kaufmann 
Dander, übernimmt. 

Marienwerder, 5. Nov. Ein betrübender Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich geſtern Vormittag in der 
Breitenſtraße. Der Arbeiter Wohlfeil, ein in den 
beſten Jahren ſtehender, nüchterner Mann, fuhr mit 
einem dem Beſitzer W. in Mareeſe gehörigen, mit 
Kartoffeln beladenen Wagen in leichtem Trabe durch 
die Straße. Dadurch, daß die Pferde plötzlich ſtärker 
anzogen, verlor er die vordere Schütze des Wagens, 
und die Kartoffeln, auf welchen der Bedauernswerthe 
jab, rollten, ibn mit ſich ziehend, herunter. Er fiel 
zunächſt auf die Deichſel und wurde dann, ſich krampf⸗ 
haft an den Strängen feſthaltend, von den Pferden 
mit fortgeriſſen. H:erbet ſchlug er wiederholt mit dem 
Kopfe auf das Steinpflaſter, ſo daß er ſeinen Halt 
los ließ und dann noch von dem ſchweren Wagen 
überfahren wurde. Als man hinzukam, war er bereits 
todt. Der Verunglückte iſt Vater von vier unver⸗ 
ſorgten Kindern. G. 

Thorn, 5. Nov. Wegen Unterſchlagung wird 
von der hieſigen Staatsanwaltſchaft der Arbeitsunter⸗ 
nehmer Lemke aus Sommerau bet Roſenberg ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. L. hatte etwa 30 Rübenarbeiter 
aus Galizien, Männer und Frauen, nach dem Gute 
Adlich Neudorf bei Jablonowo engagirt, und als die 
Arbeit dort am Sonnabend beendet war und der 
Unternehmer von dem Gutsbeſitzer das Geld für die 
Arbeit erhalten hatte, führte er feine Arbeiter unter 
dem Vorgeben, ſie hier ablohnen zu wollen, nach 
Thorn und beſuchte hier mit ihnen mehrere Gaſt⸗ 
wirthſchaften und ſchließlich die Innungsherberge, wo 
er ihnen Nachtquartier beſorgen wollte. Von hier 
aus wurde L. jedoch mit der Summe von etwa 1600 
Mark flüchtig und ließ die Arbeiter, die pro Kopf 
60—80 Mark zu fordern hatten, mittellos zurück. 

Inowrazlaw 5. Nov. Wegen Freiheitsberaubung, 
Erpreſſung und Bedrohung hatten ſich heute der 
Bürgermeiſter K. aus Argenau und der dortige Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, Zimmermeiſter F., zu verant⸗ 
worten. Der Inhalt der gegen beide bet dem Staats⸗ 
anwalte eingereichten Denunciation iſt kurz folgender: 
Am 28. März 1893 führte F. den Einwohner 
Tokarskt auf die Polizei und ſagte zu K.: „Dieſer 
Mann ſchuldet mir 1200 Mark., er will nach Amerika 
ausrücken; ich bitte, ihn zu verhaften.“ K. ſagte zu T.: 
„Wenn Sie nicht gleich das Geld zahlen, laſſe ich Sie 
binden und nach Inowrazlaw transportiren.“ T. erklärte 
fich bereit, die Summe an F. zu zahlen, worauf Keinem 


Poliziſten befahl, T. nach feiner Wohnung zu begleiten und 


darauf zu ſehen, daß die Forderung an F. bezahlt 
werde; wenn nicht, ſo ſolle er ihn wieder auf die 
Polizei führen. Die heutige Berhandlung ergab aber 
folgendes Reſultat: Im Frühjahr 1891 kam T. zu F., 
bat ihn unter Thränen, ſich doch ſeiner zu erbarmen 
und ihm auf ſeinen bei Szablowitz gekauften Parzellen 
ein Wohnhaus nebſt Scheune zu erbauen. F., der 
als guter Menſch bekannt iſt, hat dieſen Bau aus⸗ 
geführt und ihm eine Rechnung über 4200 Mark 
zugeſtellt. Nach Jahresfriſt ließ fih T. herbei, dem 
F. als Abſchlagszahlung 3000 Mk. auf das Grund⸗ 
ſtück hypothekariſch einzuſchreiben und verſpra 


den Reſt bald zu zahlen. Im März 1893 
erfuhr F., daß T. ſein Gut verkauft habe, die 
Kaufſumme bei der Sparkaſſe im Namen feines 


Schwiegervaters habe eintragen laſſen und nach 
Amerila ausrücken wolle. Da Herrn F. vor nicht 
langer Zeit ein ähnlicher Fall paſſirte, jo ging er zur 
Poltzei, nahm den T., der gerade bei ihm war, mit 
und bat K. um geſetzlichen Schutz. K. wollte die Be⸗ 
ſtätigung haben, daß T. wirklich nach Amerika gehe, 
und verlangte von F., daß er es beweiſen folle. Da 
erbot ſich T., den F. zu bezahlen. Da F. nicht pol⸗ 
niſch, T. nicht deutſch ſprach, wurde ein Pollziſt als 
Dolmetſch mitgegeben; er ſollte aber auch wachen, daß 
keine Zwiſtigketten entſtänden. T. zahlte einen Theil 
der Schuld, ſchaffte ſich einen Bürgen, der Tags 
darauf den Reſt deckte. Der Gerichtshof ſprach beide 
Angeklagte frei. 

Schubin, 5. Nov. Heute früh, kurz nach Beginn 
der Arbeit, verunglückte ein beim Montiren der Keſſel 
in der Waſſerſtation beſchäftigter Schloſſer aus Brom- 
berg. Derſelbe ſtand auf einem hohen Gerüſt, als 
das Brett, worauf er ſtand, brach. Er fiel von einer 
beträchtlichen Höhe auf die Erde, auf welcher auch 
Eiſentheile zerſtreut umherlagen. Er war ſofort be⸗ 
wußtlos und ſtarb, nachdem er in das Gaſthaus der 
Wittwe Redelbach gebracht war, nach einer Stunde 
in Folge innerer Verletzungen. Der Bedauernswerthe 
ift jung verheirathet und hinterläßt eine Frau mit 
einem kleinen Kinde. 

Gumbinnen, 4. Nov. Eine originelle Ueber- 
rumpelung gelang nach der „Br. = Litt. Ztg.“ dieſer 
Tage Herrn Polizeikommiſſar Marbeck. Im Warte⸗ 
faal vierter Klaſſe auf unſerm Bahnhofe hielt ſich um 


ch] Mittelpunkt bildet. Bei der darauf erfolgenden Vor? 


Burſche von ungeftüf 
Herrn Marbeck erſchlen derſelbe wE 


ob dieſer Anrede ganz erſtarrt und wußte zund . 
kein Wort hervorzubringen. Dann nahm Herr a 
denſelben ins Verhör, wobei er fidh ſortgeſetzt das 10 
ſehen gab, als wenn ihm der vor ihm Stehende 9 
kannt jet und er von einer böſen That deſſelben wi 
Unter dieſen Umſtänden glaubte der Eingeſchüchten 
er habe nichts mehr zu verbergen, nannte ſeinen Name 
und räumte einen Diebſtahl ein, den er in der Nad 
vom 1. und 2. November in der Zwangser ziehung 
anſtalt in Meldienen, woſelbſt er untergebracht wal 
begangen habe. Derſelbe hatte dort aus einer Ti 
lade 23 Mk. entwendet und ſich dann aus dem Staube 
gemacht. Von hier aus wollte er zu feinen Ange 
hörigen nach dem Pillkaller Kreiſe. Der Name d 
jelben ift Wilhelm Bendukat; er ift in Werben geboren 
164 Jahre alt und fon fett drei Jahren in der Mi 
ſtalt Meldienen, aus welcher er mehrfach entflohen i 
In feinem Beſitz befanden fih von dem geftohlen® 
Gelde noch 17 Mk. 49 Pf. Der auf fo origine! 
Weiſe überrumpelte und zum Geſtändniß gebraß 
Burſche wurde heute dem Gerichtsgefängniß ruget 
Gollub, 5. Nov. Eine Hochzeit mit Hindernil 
fand am Freitag in Dobrzyn ſtatt. Alle Gäſte 
auch von hier viele — waren erſchienen. Di 
Brautpaar fuhr mit den Zeugen uach Rypien 
Trauung und ſollte auch von dort die nöthigen 
tränke und Speiſen mitbringen. Die Gäſte warteten 


die Straßen auf und ab. Viele Zuſchauer von hier 
hatten fih auf der Brücke, welche die beiden GNE 
verbindet, eingefunden. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe gestattet. 
Elbing, 7. November. 

* Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 
8 2 November: Wolkig, Regenfälle, milde, lebhafte 

nde. 

Gauturntag. Auf dem am Sonntag in Tlegen 
hof abgehaltenen Gauturntag waren die Turnvereine 
von Danzig, Dirſchau, Elbing, Graudenz, Langfuhr 
Marienburg, Marienwerder, Neufahrwoſſer, Neuteich, 
Rieſenburg, Roſenberg, Oliva, Pr. Stargard, Tiegen? 
hof und Zoppot vertreten. Es traten 42 Vorturner 
zu den Uebungen an. Der Gauturnwart Fentzloff“ 
ließ Uebungen am Langferd und am Reck vornehmen, 
und den Schluß bildete eine Gruppe von Freiübungen, 
welche zum Theil nach den Klängen einer aus Marien? 
werder herübergekommenen Kapelle ausgeführt wurden. 
Es folgte ein Mittageſſen mit 53 Tiſchtheilnehmern. 
Dann wurde der diesjährige Gauturntag abgehalte 
Der Vorſitzende des Tiegenhöfer Turnvereins, 
Andretzki, hieß die zahlreichen Gäſte willkommen. 8 
Gauvertreter, Herr Katterſeldt⸗Zoppot, leitete die Ber 
handlungen des Turntages. Nach dem Berichte des 
Gauturnwarts Fentzloff⸗Danzig umfaßt der Unter⸗ 
weichſelgau gegenwärtig 23 Turnvereine zu Berent, 
Cartthaus, Chriſtburg, Danzig (2), Dirſchau, Elbing, 
Graudenz, Pr. Holland, Langfubr, Marienburg, 
Marienwerder, Mohrungen, Neufahrwaſſer, Neuteich, 
Neuſtadt (Weſtp.), Oliva, Rieſenburg. Roſenberg, 
Saalfeld, Pr. Stargard, Tiegenhof und Zoppot. | 
wurden im vergangenen Geſchäfts jahre vier Vorturner? 
ſtunden abgehalten in Elbing, Danzig, Pr. Stargard 
und Tiegenhof, und am 2. September wurde eine 
Turnfahrt nach dem Thurmberg unternommen. So⸗ 
dann erſtattete der zweite Turnwart Merdes⸗Danzig 
Bericht über feine Beſuchsreiſen, auf denen er 19 von 
den vorhandenen 23 Turnvereinen beſucht hat- 1 
berichtete über feine dabel gemachten Beobachtungen. 
Der Schriftwart Dr. Hohnfeld⸗Zoppot berichtete übe 
eine Statiſtik, aus welcher hervorgeht, d . 
Mitglieder unſerer Turnvereine dem Händwerker⸗ und 
Kaufmannsſtande angehören. Da der Unterweichſel⸗ 
gau wegen feiner gewaltigen räumlichen Aus dehnung 
die gleichmäßige Beſchickung der Vorturnerſtunden 
ungemein erſchwert, jo war, wie ſchon früher öfters, 
der Vorſchlag einer Theilung in Bezirke gemacht wor⸗ 
den, und er ſtand diesmal wiederum zur Berathung⸗ 
Da aber die auf dem rechten Weichſelufer liegenden 
Vereine keinen poſitiven Vorſchlag zu machen wußten, 
und es auch gerade dort an einer zur Abhaltung von 
Bezirksvorturnerſtunden geeigneten Berjönlichtet z 
fehlen ſcheint, ſo droht die Angelegenheit wiederum 
Sande zu verlaufen. Mit Recht wurde Marienbud 
als ein durch ſeine Eiſenbahnverbindungen bejonderd 
günſtiger Vorort für das rechte Weichſelufer bezeichnet, 
während für das linke Ufer Danzig den natürlichen 


— 


ſtandswahl wurde der alte Vorſtand, beſtehend aus 
den Herren Katterfeldt Zoppot (Vorſitzender), Dr. 
Hohnſeldt (2. Vorſitzender und Schriftwart), Fentzloff⸗ 
Danzig (Turnwart), Merdes Danzig (Wanderkurn 
wart), Noske⸗Elbing (Kaſſenwart), einſtimmig wieder 
gewählt. — Das nächſte Gau⸗Turnfeſt fol Mitte Jun 
1895 in Zoppot abgehalten werden, der nächſte Gau⸗ 
turntag in Dirſchau. er 
» Staatsbeitülfe an leiſtungsunfähige 
Schulvorſtände. Vom 1. April n. Js. ab findet 
auf mintftertelle Anordnung eine Neuverthe lung des 
für Gewährung von Staatsbeihülfen an le ſtungs⸗ 
unfähige Schulvorſtände ausgeworfenen Fonds ſtatt, 
Dieſer Fonds hat in dem Staats haushaltselat 1894/95 
eine Höhe von 7210096 Mk. Um für die neue 
Ver hellung einen Maßſtab zu gewinnen, find gegen? 
wärtig die Königlichen Regierungen damit beſchäftigt, 
von den in Betracht kommenden Schulgemeinden 
Nachweiſungen darüber einzufordern, wie hoch die 
laufenden perſönlichen und ſächlichen Schulunter? 
haltungskoſten find, welchen Prozentſatz die Schu“ 
ausgaben von den Staatsſteuern (Einkommen⸗, Grund? 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuern) ausmachen, wie hoch 
die Kommunalabgaben im Ganzen ſind ꝛc. In der 
Begründung für dieſe Maßnahme hebt der Kultus, | 
minifter hervor, daß in der Belaſtung für VBolksfchulgmee” 
und der Steuerkraft der Gemeinden durch die neuere un 
neueſte Gefegaebung eine febr weientliche Verſchtebung hee 
beigeführt iſt. Nach der ſtatiſtiſchen Aufnahme des Bog. 4 
ſchulweſens betrugen im Jahre 1891 die ſächlichen wol 5 
der Volksſchulunterhaltung, ſoweit dieſelben von Mel. 
Gemeinden zc. aufzubringen find, rund 31,688,000 die 
gegen 22,538,000 Mk. im Jahre 1886; während 


| 
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persönlichen Volksſchulunterhaltungskoſten der Ge- 
meinden infolge der vermehrten Staatsleiſtungen in 
dem Zeitraume von 1886—1891 von 39,510,000 Mk. 
auf 32,570,000 Mk. zurückgingen. Nach der neuen 
inkommenſteuerveranlagung hat ſich eine große An⸗ 
zahl von Gemeinden leiſtungsfähiger erwieſen, als bis⸗ 
her angenommen wurde. Nicht felten find dle Fälle, 
in denen die ſächlichen Schulunterhaltungskoſten mehr 
als das doppelte und dreifache des geſammten Staats⸗ 
Steuerſolls der Gemeinden betragen. Nach den an⸗ 
geſtellten Ueberſichten beziehen z. Z. viele Gemeinden 
über das Bedürfniß hinaus Beihülfen, während andere 
ſolche entbehren müſſen, welche fie nöthiger gebrauchen 
könnten. Für die Neuvertheilung ift deshalb der 
1. April 1895 in Ausſicht genommen, weil durch den 
dann in Kraft tretenden Abſchluß der Steuerreform 
die Finanzlage für längere Zeit zu überſehen ſein und 
tetigkett gewinnen wird. Die Fürſorge für die Bolts- 
len iſt eine derjenigen Aufgaben, für welche die 
emeinden in erſter Reihe ſorgen müſſen. 
Im Kaufmänniſchen Verein hielt geſtern Herr 
Redakteur Stein einen Vortrag über den Kaiſer 
lexander III. und ſeine Leute. Der große Saal 
des Gewerbehauſes war vollſtändig beſetzt und bewies 
le große Theilnahme, welche dem Vortrage entgegen⸗ 
gebracht wurde, daß man auch in unſerer Bevölkerung 
le Vorgänge im Zarenreiche mit regem Intereſſe ver⸗ 
folgt hat. Wenn auch über Alexander III. und fein 
Volk in der letzten Zeit ſehr viel in der Zeitung ge⸗ 
Ierieben worden iſt, jo iſt doch der Leſer mit Rückſicht 
U die in Rußland beſtehende Zenſur febr ſcwer im 
Jean de, fih ein zutreſſendes Bild über die wirklichen 
erhältniſſe zu verſchaffen. Die über den Zaren ver- 
relteten Nachrichten find theils ſehr fart übertrieben 
kad häufig gerade ganz ſolſch. So ift der Zar 
elneswegs fo gutmüthig, daß er eine Grobheit von 
einem Bedlenſteten ruhig hingenommen habe (wie 
dieſes kürzlich durch mehrere Blätter berichtet worden), 
m Gegentheil, alles erſtarrt in feinen Befehlen, ein 
lderſpruch ift undenkbar. Mangel an Verſtand und 
ifjen zeichnete ihn höchſt nachtheilig von feinem 
ater aus. Wenn der Zar eine Stütze des Friedens 
geweſen iſt, ſo iſt dieſes nur der Abneigung gegen 
en Krieg zuzuſchreiben. Der Zar hat ein ſehr 
glückliches Familienleben geführt und iſt namentlich 


ein großer Kinderfreund geweſen, welche Eigenſchaft 


ſich namentlich bei den Beſuchen der Schwiegereltern 
. däniſchen Hoſe gezeigt hat. Den Wiſſenſchaften 
ar der Zar abhold. Allgemein bekannt iſt, daß der 
Zar ein ſehr ſtarker Eſſer und Trinker war und über 
ganz großartige Körperkräfte verfügte. Recht ſtarke 
Perſonen waren ihm in ſeinem Umgange deshalb auch 
le liebſten. Das Elſenbahnunglück in Borki hat auf 


fein ganzes Nervenſyſtem einen ſchweren Einfluß aus⸗ 
dab Mit großer Aengflichteit ſuchte fih der Bar, 


Men mumſchränkte Beherrſcher von 118 Millionen 
ſchloſcden, abzuſchließen. Fährt der Zar im ver⸗ 
von enen Wagen aus, ſo werden die Straßen vorher 
durch enſchen geſäubert und beſtand eine Zeit hin⸗ 
in d ſogar die Anordnung, daß dann ſelbſt alle Fenſter 
Red en berührten Straßen geſchloſſen werden mußten. 
et ner berührt dann noch die Maßnahmen bei 
algen Reifen, den großen Einfluß, welchen der 
‚röleher auf den Zar ausgeübt, die äußere Politik, 
d e Korruption im Inneren ıc. Nur im Heere tft in 
werben Zeit die große Macht des Rubels bejeitigt 
„Stadttheater. Da am Sonnabend zur Feier 
vs Beburtötages von Friedrich v. Schiller eine Feſt⸗ 
àl ung mit Laube's Schauſpiel „Die Karls⸗ 
liche Vorst ſiiattfiadet, hat die Direktlon die wöchent⸗ 
verschoben Ugag zu kleinen Preiſen auf Donnerſtag 
en vielfachen Bette mittheilten, findet in der⸗ 
ung der ganzen Feſtooentſprechend eine Wieder⸗ 
400jährigen Geburtstages von ung zur Feier des 
* Sterbefälle. Sonntag 10 Sachs ſtatt. 
Stadt nach längerem ſchweren 
lebrer a. D. Herr Evers. Her E 
Jahre Leiter der II. Knabenſchule vers tt lange 
auch gleichzeitig das Amt eines Kantors unser und hat 
der Heiligen n denn verwaltet. 8d Organiſten 
vor 3 Jahren penſionirt, nachdem e 
Schulamte geſtanden. Die lange 40 fabric ente 
entfiel auf den Schuldienſt der Stadt Elbing. — Am 
ontag verlor die hieſige Lehrerſchaft einen zweiten 
Amtsgenoſſen. Herr Lehrer Carl Schultz, welcher 
9 Jahre im Schuldienſte thätig war und 36 Jahre 
> Lehrer in unſerer Stadt (zuletzt an der I. Mädchens 
Berl, gewirkt hat, verſtarb im 67. Lebensjahre. Der 
9 tft ſtets mit großem Eifer für die materielle 
auch n. ys Lehrerſtandes eingetreten, wenn er ſich 
anzuſchlſes dem hier beſtehenden freien Lehcervereine 
en vermochte. 
à die Verleihung des Rektortitels an 


aus Anlaß ei olksſchulen hat der Kultus miniſter 
Verfügung düse Spezialfalles einer Regierung eine 
am gemacht eure laffen, in welcher darauf aufmerk- 
chs un rd, daß für größere Schulſyſteme von 

erhandlun as aufſteigenden Klaſſen durch 

treffen ift x mit den Gemeinden Vorſorge zu 
daß die Leitung fortan nur ſolchen Per⸗ 


ragen wird ü 

elegt hab rd, welche die Rektorprüfung ab» 

5 bie Dur yon derſelven dispenſirt ke find. 
cler gefellt, fo pub wech nterhaltungspflihtigen 

öfli er Schulen, : 

boR befäbigt ertwiejen Den Nie fig far ihr Amt 

ch wenn fi e Amtsbezeichnung 


8 e 
aufſteigenden Kloſſen Säulen mit ent 
deutung der Anftalt ein en Umf 
geſtellt werden. Das Re ebrer an p 


| t 
titel3 wird nicht durch gr Bete gsa Eng des Niete. f 


rectoratu erworben. Auch wird Si 


w 
nicht als perſönliche Auszeichnung ver 
mehr iſt die Vorausſetzung für denſelben 55 
elner mit beſonderen amtlichen Befugniſſen und 8 
ausgeſtatteten leitenden Stelle an einer a 
Schule von oben angegebenem Umfange. D 


folgt, daß Hauptlehrer den Rektortitel nicht zu führen uud 


haben, auch wenn fie die Prüfung pro rectoratu 
beſtanden haben. Sind gemäß dieſen Anordnungen 


Rektorſtellen geſchaffen, jo tft den Rektoren bei der 2 


Leitung und Aufſicht ihrer Anſtalt eine durch be⸗ 
ſonderen Erlaß geregelte größere Freihelt, bei unmittel⸗ 
barer Unterſtellung unter den Kreisſchulinſpektor durch 

beſondere Dienſtanweiſung beizulegen. 
tit Die Wirkungen der Aufhebung des Iden⸗ 
ttätsnachweiſes auf den Königsberger Getreide⸗ 
markt werden heute in einem längeren Artikel oft- 
Veußiſcher Blätter beleuchtet. Wir übergehen die zum 
Arta angeführten Zahlentabellen und entnehmen dem 
Kar folgende reſumtrenden Angaben: Die fort- 
beraten täglichen Preisnotirungen an der Königs⸗ 
4 Börſe, ſowie die ſorgfältigſten Beobachtungen 
dur . Beurtheilungen hinſichtlich der 
die neuen Verhältniſſe geſchaffenen Lage haben 


weſentlich dazu beigetragen, daß in den beihelligten 
landwirthſchaftlichen und commerziellen Kreiſen die er⸗ 
folgte Aufhebung des Identitäts nachweiſes bei der Aus⸗ 
fuhr von Getreide je länger deſto mehr als eine Maß⸗ 
regel von ſegensreicher Wirkung anerkannt wird. 
Es kann nach dem vorhandenen Material nicht 
zweifelhaft ſein, daß dieſe Maßnahmen das einheimiſche 
Getreide vor dem jähen Preisſturze, dem das ruſſiſche 
ausgeſetzt war, bewahrt, für den inländiſchen Roggen 
ſogar eine kleine Preisſteigerung herbeigeführt hat. 
Da die notirten Courſe deutlich erkennen laſſen, daß 
der Vertragszoll in der Differenz der Preiſe des 
ruſſiſchen und des einheimiſchen Getreides nunmehr 
voll zum Ausdruck kommt, ſo wirkt der jetzige Zoll 
von 3,50 Mk. ſchärfer als der Differential⸗Zoll von 
5 bezw. 7,50 Mk. Es darf daher mit Sicherheit er⸗ 
wartet werden, daß eine Steigerung des Preiſes für 
ausländiſchen Roggen und Weizen bei dem Wieder- 
eintritt normaler Verhältniſſe in gleicher Relation eine 
beſſere Verwerthung des oftpreußtichen Getreides mög⸗ 
lich machen werde. Für die oſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaft erweiſt ſich, wie der betr. Artikel weiter ausführt, 
die Wiedereröffnung der ausländiſchen Abſatzgeblete 
nicht nur hinſichtlich der mittleren und hochfeinen 
Getreidequalitäten, ſondern auch für die geringeren 
Qualitäten als vortheilbaft. Die letzteren können in 
Folge der Aufhebung des Identttätsnachweiſes wieder 
durch Miſchungen mit ruſſiſchem Weizen für das Aus⸗ 
land verwerthet werden und erzielen dieſer Verwendung 
halber höhere Preiſe. Der Verfaſſer des Artikels 
meint ſchließlich, es ſei mit Sicherheit anzunehmen, 
auch die ehemaligen Gegner des in ſeinen Folgen ſo 
heilſamen Geſetzes würden ſich bei unbefangener Be⸗ 
urtheilung mit der gegenwärtigen Lage der Dinge 
wohl befreunden können. Es unterliege keinem Zweifel, 
daß, wenn der Identitätsnachweis beſtehen geblieben 
wäre, gerade im laufenden Jahre bei der ſtarken Con⸗ 
currenz ausländiſchen Getreides im Weſten und Süden 
Deutſchlands ſowohl der Handel wie die Landwirth⸗ 
ſchaft Oſtpreußens ſchwere Einbußen erlitten haben 
würden. 

Das große Loos, der von vielen Tauſenden fo 
ſo ſehnſüchtig erwartete „Herausreißer“, iſt der großen 
Gluͤckstrommel entſtiegen und hat den oder die In⸗ 
haber des Looſes Nr. 158,086 mit einem Goldregen 
überſchüttet. „Warum fällt das große Loos bloß 
nicht auf meine Nummer?“ frägt jeder Loosinhaber 
ärgerlich, bedenkt aber nicht, daß unter 225,000 Looſen 
nur ein einziges mit dem Haupttreffer beglückt werden 
kann. Bis jetzt glaubte jeder Spieler, das erſte An⸗ 
recht auf das große Loos zu haben, von nun an wird 
er beſcheidener und iſt mit einem kleineren Gewinne 
zufrieden, ja in den letzten Ziehungstagen reibt man 
ſich vor Vergnügen die Hände, wenn man noch ein 
Freiloos aus Fortunas Schooß erhält. 

* Raſch tritt der Tod den Menſchen an — 
Der Tiſchler Gippert, der in den Schichau'ſchen Wert- 
ſtätten arbeitete, kam geſtern früh 7 Uhr wie gewohnt 
zur Arbeitsſtelle. Kaum aber hatte er die Arbeit auf⸗ 
genommen, als er plötzlich unwohl wurde und nach 
wenigen Minuten todt zuſammenbrach. Eine Herz⸗ 
lähmung hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Um 
8 Uhr wurde die Lelche ſeiner ahnungsloſen, in der 
Traubenſtraße wohnenden Frau in's Haus gebracht. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt zeigte 
wenig Verkehr. Butter koſtete 1,00—1,10 Mk. 
pro Pfund. Die Eier ſtehen noch immer auf der 
Preishöhe von 1 Mk. pro Mandel. Kartoffeln waren 
heute wenig begehrt, obgleich der Scheffel 2,30 Ml. 
koſtete. Kumſt war wenig und koſtete 10 Pf. pro Kopf. 
Pflaumen waren heute noch auf dem Markte, doch 
find dieſelben theurer geworden, da das Zweilitermaß 
30—40 Pf. koſtete. Aepfel waren nur zu dem eben⸗ 
falls hohen Preiſe von 50—60 Pf. pro Zweilitermaß 
zu haben. Recht rege war das Treiben auf dem 
Fiſchmarkt, wo nicht allein viele Fiſche feilgehalten 
wurden, ſondern auch Käuſer zahlreich erſchienen 


Für alle Beſitzer von Stammſeideln iſt eine 
geſtern in der Revlſionsinſtanz erfolgte Entſchetdung 
des Strafſenats des Kammergerichts von Wichtigkeit. 
Bei dem Gaſtwirth K. zu Nauen waren bei einer 
Reviſion der Schankgeſäße 5 Stammſeidel, welche den 
Gäſten des Wirthes gehörten und weder den Füll⸗ 
ſtrich, noch eine Angabe über den Inhalt enthielten, 
mit Beſchlag belegt worden. Gegen den pollzeilichen 


richterliche Entſcheldung, worauf das Schöffengericht 
zu Nauen nur die Geldſtrafe beſtätigte, aber die Ein⸗ 
ziehung der Gefäße aufhob. Auf die Berufung des 
Amtsanwalts, welche ſich lediglich gegen die Freigabe 
der Gefäße richtete, bob die Strafkammer bei dem 
Berliner Landgericht II. aber die Vorenticheidung auf 
und gab nur eines der beſchlagnahmten Gefüße, 
welches 34 Liter maß, frei, indem fie nämlich der Ans 
ſicht war, daß ein Seidel von einem ſo mächtigen 
Innern gar nicht mehr unter die Schankgefäße zu 


anderen Seidel Revifion ein, welche aber von der 
Oberſtaatsanwaltſchaft für unbegründrt erachtet wurde, 
da das den Rauminhalt der Schankgefäße betreffende 
Geſetz vom 20. Juli 1881 in Bezug auf Stammſeidel 
keine Ausnahme mache. In gleichem Sinne erkannte 
denn auch der Senat auf Zurückwelſung der Revlſion. 
Frachtbriefe. Es iſt vielfach die irrige Anſicht 
verbreitet, daß von einer deutſchen Bahn abgeſtempelte 
Frachtbriefe nur zur Auflieferung von Sendungen bet 
dieſer einen Bahn benutzbar find, während nach Be⸗ 
ſtimmung der Verkehrsordnung für die Elſenbahnen 
Deutſchlands, giltig vom 1. Januar 1893, fode 
— bei allen deutſchen Bahnen anzunehmen 
ind. i 
„* Verhaftung. Geſtern Abend zog ſich der in 
der Leichnamſtraße wohnhafte Schloſſergeſelle Paul 
ſeine Verhaftung deshalb zu, weil er auf der 
Straße mehrere Perſonen, darunter auch einen Polizei⸗ 
Bates in trunkenem Zuſtande angerempelt hatte. 
s —.— Feſtnahme leiſtete er energiſchen Widerſtand 
auflauf. laßte dadurch einen erheblichen Menſchen⸗ 
128 Sen deSamtfices. Im Monat Oktober find 
männl., 2 a: männl., 63 weibl.), 4 Todtgeburten 
weibl.) ger eibl.), 72 Sterbefälle (31 männl., 41 


1 
em 
men ben und 64 Eheſchließungsacte aufgenom⸗ 


Landwirthſchaftli 
aftl ; 
Lithauiſche ER ft iches 


boot“ ſchreibt: Einen inte 
reſſant t ü 
das von Herrn Generalſekceid a dee 


waren. Nur Räucherwaare war knapp, außer Heringen. B 


Strafbefehl, welcher auf 6 Mk. Strafe und Ein⸗ d 
ziehung der betreffenden Gefäße lautete, beantragte K.]? 


rechnen fei. K. legte nun wegen Einziehung der vier D 


ben auch viele kleinere Beſitzer figuriren. Wir nennen 
als ſolche in Lithauen angeſeſſenen nur die Herren 
Janz⸗Plauſchwarren, Rupſch⸗Budwethen, Weiß⸗Per⸗ 
wallkiſchten, Kibart⸗Tallweitſchen, Smalalies⸗Abſteinen, 
Schapals⸗Joneiten, Kaapie⸗Meſchken, Mack⸗Ederkehmen, 
Burat⸗Jodzuhnen, Lukanus⸗Schaulen, (jetzt Plucken⸗ 
Martin), Kreis Memel, Büchler⸗Szameitkehmen, Thoma⸗ 
Ußpiannen, Reimer⸗Schilleningken, Raes-Schaaren, 
Reimer⸗Motzwethen, Capeller⸗Alexkehmen. Da von 
jedem der angeführten Züchter mehrere Pferde liefen, 
ſo ſetzt dieſe Thatſache wohl auch die Bemühungen 
der kleineren Beſitzer um Hebung der heimiſchen Pferde⸗ 
zucht ins beſte Licht. Uebrigens waren von 1473 zu 
5 benutzten Armee-Pferden 1026 oſtpreußiſcher 
ucht. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 7. Nov. Der Bund der Land⸗ 
wirthe hat geſtern die Bildung einer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinigung für den Reichs⸗ 
tag beſchloſſen. Mit der Bildung beauftragt 
wurden die Abgeordneten v. Mendel, Schoos, 
Dr. Friedrich Hahn und v. Plötz. 

Berlin, 7. Nov. Die „Kreuzzeitung“ 
erklärt ſich mit dem Programm der Poſener 
Vereinigung zum Schutze des Deutſchthums 
in den öſtlichen Provinzen einverſtanden. 
Sie findet es begreiflich, daß die Bemühungen 
der Vereinigung ſich zunächſt auf Poſen be⸗ 
ſchränken müſſen, verſpricht ſich aber ein für 
die erſtrebten Ziele gedeihliches Wirken nur 
von einem nationalen Zuſammenſtehen 
namentlich auch bei politiſchen Wahlen. Sie 
fürchtet, daß an dieſer Nothwendigkeit die 
Sache ſcheitern kann. 

Berlin, 7. Nov. Die gegen den Bankier 
Sternberg ſ. Z. beſchloſſene Beſchlagnahme 
ſeines im deutſchen Reiche befindlichen Ver⸗ 
mögens iſt unterm 31. Oktober wieder auf⸗ 
gehoben worden. 

Darmſtadt, 7. Nov. Die Beiſetzung 
des verſtorbenen Zaren Alexander findet am 
16. d. Mts. ſtatt. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 7. Nov. Die Arbeit⸗ 
geber der öſtlichen Reviere weigern ſich ent⸗ 
ſchieden, die Arbeit wieder aufnehmen zu 
laſſen, ſolange die Arbeiter die Bedingung 
10ſtündiger Arbeitszeit nicht angenommen 


haben. 

Peſt, 7. Nov. In Huszd fanden ernſte 
Unruhen ſtatt. Die Menge hatte ſich ge⸗ 
weigert, die Leiche einer an Cholera ver⸗ 
ſtorbenen Perſon den Behörden auszuliefern 
und in dem Kampfe mit der Gendarmerie 
gab es auf beiden Seiten Todte und Ver⸗ 
wundete. Ueber 60 Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

Paris, 7. Nov. Das Kammervotum, 
welches dem Kriegsminiſter das volle Ver⸗ 
trauen der Kammer ausſprach, wird lebhaft 
beſprochen. Die Regierungspreſſe erwartet, 
daß die Löſung der Spannung zwiſchen dem 
Miniſter und der Budget: Kommiſſion nun 
erfolgen werde. Nachdem die Kammer die 
Beſtimmungen über die Jahrgänge 1891/92 
gebilligt, werde auch die Armeekommiſſion 
ſich zufrieden geben. 

Paris, 7. Nov. Nach einem den hieſigen 
lättern zugegangenen Telegramm aus 
Petersburg wird Herr von Giers im Aus⸗ 
wärtigen Amt durch Lobanoff, den Botſchafter 
in Wien, erſetzt werden. Zum Kriegsminiſter 
ſoll Obrontſcheff auserſehen ſein, der mit 
einer Franzöſin verheirathet iſt. 

Marſeille, 7. Nov. Der Seepräfeet 
erhielt Befehl, ſofort die Vorbereitungen für 
ie Einſchiffung einer Expedition nach 
adagascar zu treffen. 

Warſchau, 7. Nov. Bei dem Empfang 
einer Deputation der Warſchauer Bürger⸗ 
ſchaft beim Generalgouverneur Gurko ant- 
wortete dieſer auf die Beileidsverſicherung 
anläßlich des Todes des Zaren: „Meine 
Herren! Ob Ihre Theilnahme eine aufrichtige 
iſt, weiß ich nicht. Für Sie bedeutet der 
Tod des Zaren Alexander nur einen ein⸗ 
fachen Verluſt, für uns iſt er unerſetzlich. 
er verſtorbene Zar war die Verkörperung 
ruſſiſchen Geiſtes und ich kann nur hoffen, 
daß ſein Nachfolger in demſelben Geiſte re⸗ 
nieren wird.“ 
Bukareſt, 7. Nov. Die Regierung ließ 
in Belgrad die von der ſerbiſchen Regierung 
proponirten Vorſchläge für den Fortbeſtand 
des Salzvertrages für unannehmbar be⸗ 
zeichnen. ; 

London, 7. Nov. Die in Witheſhapel 
wegen des vorgeſtrigen Attentats verhafteten 
beiden Italiener ſind als unſchuldig wieder 
entlaſſen worden. 
London, 7. Nov. In Colonialkreiſen 
fürchtet man, daß, wenn es den Bemühungen 
des chineſiſchen Geſandten gelingen ſollte, 
England zur Intervention zu Gunſten China's 
zu beſtimmen, dies die anderen in Oſtaſien 
intereſſirten Mächte verletzen könne. an 
glaubt nicht, dağ Japan die chineſiſchen 
Friedensvorſchläge annehmen, dat es Viel 
mehr ſeine eigenen Friedensbedingu ga aufs 
ftellen werde. Die Fine Zugeſtändniſſe 
dürften Japan k engen. 5 

. 7 Non. Ber japaniſchen 
Regierung ſollen die chineſiſchen Friedens⸗ 
vorſchläge noch nicht zugegangen ſein. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 7. Nov, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
Br edie u, 0 f 3 
l-, Mehl- u. commiſſionsge 
Getreide Spirits pro 10,000 L % erel Faß. 8 


wcp eontingentirt . . . 51,75 sé Brief. 
ue nicht contingentirt . 32,00 „ Brief. 
Loco eontingentirt. . . . . 51,25 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,75 „ Geld. 


Königsberg, 6. 


Berlin, 7. Nov., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 6.11. 711. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,40 | 100,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 10 ‚40 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 101,40 | 101,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 100,60 100,90 
Bessere anknoten . A ; 223,75 224,5 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,90 | 164,05 
Deutſche Reichsanleigihne 106 00 106,00 
4 pCt. preußiſche Conſolns 105,80 | 105,90 
4 pCt. Rumäniie 84,30] 84,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten |118 70 | 118,20 
Produkten-Börſe. 
o E 6.11. 711. 
Weizen November 129,50 129,50 
l j 137,50 137,50 
Roggen November 111,70 | 112,00 
SE 117,50 | 118,00 
Tendenz: Befeſtigt. 8 
Petroleum looo 18,90 18,99 
Rüböl November 44,10 44,00 
Mai 3 44,80 44.70 
Spiritus November 35,70 36,0) 


g Amtlicher Börſenbericht. 
Weizen behauptet, loco pro 1000 kg hochbunter in- 


Nov. 


ländiſcher 781 g 131, 765—786 g 132 4, bunter inl. 
770 g blauſpitzig 115, 767 g 127 ‚4, rother inländiſcher 
775 g 123, 759 g, 762 und 802 g 124 A 


bez. 


Roggen unver., loco pro 1000 kg, inländiſcher 


732 g 106, 732 bis 760 g 106,50 , ruſſiſcher p. 714 g 
70, fein 72,50 A bez. $ 


Gerſte unver., loco pro 1000 kg, Brau- 125 4 bez. 
Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl. 100 bis 108, 


fein 110—112 & bez. 


Erbſen ſtill, loco pro 1000 kg ruff. Viktoria⸗ 1084 
Bohnen unver., loco pro 1000 kg, ruſſ. Pferde⸗ 89 


bis 93 A bez. 


Wicken ſtiller, loco pro 1000 kg, inl. 100—106,50 4 
Roggenkleie loco pro 1000 kg, ruſſiſche, mittel 


54, 55 „ bez. 


Danzig, 6. Nov. Getreide börſe. 


Wei 5777 (p. 745 e höher. A 
mſatz: 100 Tonnen. 
int. hochbunt und weiß 128—131 
rr... E Aa 127 
Tranſit hochbunt und weiß 99 
a unnd r e 96 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 128 
Tranſit 94,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 128 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): höher. 
rr EEE I, 0 110 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 75 
rr 0 an WG 
Tranfit a A E 75 
er ge z. freien Verkehr | 110 
Gerſte, große (660—700 g )) . |120 
leine (625—660 g) ) 98 
pejet inländiiher. . . . . 105 
ice 120 
5 Tranſit 85 
Rübſen, inländiſ chte 170 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 6. Nov. Kornzucker exkluſive von 


92 % Rendement 10,35, neue 10,50. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,00, neue 10,05. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 8,10. Matt. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,25 bis 23,50. Melis 1 mit Faß 
21,50. 


Matt. 
1200 deutsche Professoren u. Aerzte 


haben Apotheker A. Flügge's 


r Myrrhen⸗Créme E 


geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von deſſen außer⸗ 
gewöhnticher Wirkſamteit überzeugt und ſelbigen daher warm 
empfohlen. Derielbe it unter No. 63592 in Deutſchland patentirt 


und p 


unſchs 


ſich als überaus rajd, ſicher wirkende und dabei abſolut 
che 


Yundheilsaibe=> 


bei Verbrennungen, Verkrühungen, starker Schweiss⸗ 
bildung Munbfein) und ſonſtigen Hautverletzungen, ſowie 
bei Mautieiden, Geschwüren ze. durch feine hervorragend anti- 
ſeptiſchen, neubildenden und heilenden Eigenſchaften vorzüglich be- 
währt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. verſenden die 88 Selten 
ftarte Broſchüre mit den ärztlichen Zeugniſſen gratis 
und franko. Apotheker A. Flügge's Myrrhen⸗Crͤme, welcher von 
vielen Aerzten allen anderen Mitteln vorgezogen wird, iſt in Tuben 
à Mk. 1.— in den Apotheken erhältlich, doch genügt für geringes 
Wunbjein, kleinere Verletzungen ꝛc, bie Tube zu 50 Pfg. Die Verpackung 
muß bie Patentnummer 63 592 tragen. Myrrhen⸗Crome ift ber 
patentirte ölige Auszug des Myrrhen⸗Harzes. 
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J...... TREE VEREINE 
Die tabilität jeder inellen 


auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 


; ; ; 2 s 


vr 
'Stadt-Theater. 
cal 


ittwoch, ermäßigte Preiſe. 
W aba ® 


Donnerſtag, den 8. November er., 
bei kleinen Preiſen ug 
(halben Kaſſenpreiſen): 

Auf vielfaches Verlangen: 
Noch einmalige Wiederholung 

der Feſtvorſtellung 
zur Feier des 400 jährigen Geburtstages 
von Hans Sachs. 
Hans Sachs. 


Feſtſpiel. ; 
Frau Wahrheit will Niemand 
beherbergen. 
Von der Liſabetha, 
eines Kaufherrn Tochter. 
Der fahrende Schüler 
im Paradies. 


In Vorbereitung: Schiller: Feier, 
Die Karischüler. 


Mark Cacao 2 
2 Riquet, 3 
82,50 ee S 
® 9 als holländiſcher, E 
p. Pfund bei z 
toftet ` | Bernh. Janzen. & 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Roſa Werner⸗Dt. Krone 
mit Herrn H. Meyer⸗Brieſen Wpr. 
Geboren: Herrn Hanenſchild⸗Cort⸗ 
medien T. — Herrn Rendant Hinz⸗ 
Gilgenburg S. 
Geſtorben: Herr H. Klinge⸗Bahnhof 
Stuhm. — Frau Elwire Brokow, geb. 
Buxbaum⸗Neuenburg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. November 1894. 

Geburten: Tiſchler Franz Reinger 
S. — Fabrikarbeiter Carl Sprich T. 
— Arbeiter Auguſt Bach S. 

Aufgebote: Tiſchler Friedr. Wilh. 
Pörſchke⸗Elbing mit Emma Wil- 
Augnitten. — Arbeiter Heinrich Czieozior⸗ 
Marienau mit Florentine Runge⸗ 
Marienau. — Fabrikarbeiter Paul 
Krauſe mit Wilhelmine Werner. — 
Eiſenbahn⸗ Betriebs- Secretär Otto 
Reichardt⸗Nippes bei Köln, mit Frau 
Pauline Peuner, geb. Dorneth⸗Elbing. 

Sterbefälle: Schloſſer Albert 
Roſenbaum T. todtgeb. 


e 
Nachruf! 


Montag Abend 5 Uhr wurde 
unſer lieber Kollege Herr Lehrer 


Carl Schultz 


nach langem ſchweren Leiden zu 

einem beſſern Leben abberufen. 
Wir verlieren in ihm einen 

erfahrenen, geſchätzten Mitar⸗ 

beiter und die Schule einen 

ſtets pflichttreuen Lehrer. 

Sein Andenken bleibt im Segen! 
Elbing, den 7. November 1894. 


Das Lehrerkollegium 
der I. Mädchenſchule. 


Inn. Mühlendamm 38. 


Hulſer⸗Panorama 


Dieſe Woche: l 
Neapel und Pompeji, 


Donnerstag: Lieder tafel. 


Werkmeiſterverein. 
Sonnabend: 
Verſammlung und Familienabend. 


. —.. 
Freitag, 9. d. Mts., Abends S uhr: 
erſammlung 
der Tiſchlergeſellen auf der Herberge, 
zur Beſprechung über das Begräbniß 
des Collegen Gippert. 
F. Bach. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Am Montag, 12. d. Mis., 
Vormittags von 10 Ahr ab 


werde ich bei dem Gutsbeſitzer Ninow, 
zu Abban Lichtfelde: 
2 Rübenwagen, 5 Laufſchweine, 
1 Sau nebſt 10 Ferkel, 1 Bullen, 
S Kühe, 11 Stück Jungvieh, 
1 Kalb, 4 Pferde, 2 Fohlen, 
3 Jährlinge, ea. 1000 Centuer 
Zuckerrüben, ca. 170 Scheffel 
icken, cn. 20 Fuder Noggen, 
ea, 15 Fuder Hafer, cn. 5 Fuder 
Reſte, ca. 200 Centner Kar⸗ 
tofjeln, 2 Staten Stroh, ca. 500 
Centner Hen, ein halbes 
Faß Petroleum, 1 Faß; Theer, 
1 Fäßchen Maſchinenöl, 1 Fäfz⸗ 
chen Wagenfett, 1 Gartenbank 
Hund 2 Gartenſtühle 
im Wege der Zwangsvollſtreckung gegen 
ſofortige Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


ſteigern. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher in Elbing. 


Düsseldorf, Königs-Allee 6, 
prakt. homöop. Arzt, 
behandelt vorzugsweise brieflich 
mit bestem Erfolge. 


e 


= Neue Sendung von 
= Krietsch’s Biscuits 
empf. Bernh. Janzen. 


Nächste 


F. 


Woche 


sind zu b 


Rasir messer 


de x 5 Jahre Garantie, nimmt den 
A Y N stärksten Bart mit Leichtig- SE 
er N = Aa per Stück 3,— Mk. $ 
d s reichriemen, doppelt,, „ 250 „ 
Preis-Katalog Etuis aus Leder > „ „ 80 
sämmtlicher Messer- Pinsel zum Einseifen . „ „ —,50 „ 
waaren, Scheeren Schärfpasta . „ „ 50 „ 
und Waffen Oelsteine zum Abziehen „ „ — 3,50 „ 


versenden umsonst. 


Kirberg & Co. in Gräfrath b. Solingen. 


e 
9 

* 

Bat 

= Ei. 


neu 


ES 2 2 
Ilkuſtrirte Familienzeitu 
feinen dreißigtten Za 
im neuen Jahrgang, trotz 


Hofi SE 


Colportagehandlungen, Journal⸗ 
der Bezug auf Hindernifte ſtößt, wen de man ſich an die 
he Porlagsgeſellfclſaßt in Atultgart. 


bei. „Das Buch für Alle“ wird v 
expedienten ꝛc geliefert. Wo der 
lion Deut] 


on den meiſten Budz, 


.. ͤ ͤ T... 
— . ͤ ͤ ͤEwñ —— 


Theodor Mügge’s Romane. 
(Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig.) 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


; Die Erbin. 
318 Seiten, Eleg. broſch. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.60. 


Tänzerin und Gräfin. 
596 Seiten. Eleg, broſch. M. 3.—, eleg: geb. M. 3.60. 


Verloren und gefunden. 
404 Seiten. Eleg. broſch. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.60. 


Theodor Mügge gehört zu den vorzüglichſten und beliebteſten 
deutſchen Romaniei alen. deſſen Werke ſich durch ſeltenen Reichthum 
der Phantaſie und gewandte überaus glänzende Darſtellung auszeichnen. 

urch lange Jahre hindurch war er deshalb der Liebling des leſenden 
Publikums. Wer einmal einen der drei oben angezeigten Romane zu leſen 
begonnen hat, legt denſelben nicht wieder aus der Hand, da Mügge es 
kaum wie ein zweiter Autor verſtanden hat, naturwahre Schilderungen aus 
dem Leben in gewandter, wahrhaft glänzender Schreibweiſe wiederzugeben. 
Ein Mann wie Rudolf von Gottſchall ſagt von ihm: „Theodor Mügge 
iſt ein Autor, der nicht in den verſchütteten Schachten der Geſchichte nach 
Romanſtoffen ſucht, ſondern fih Helden wählt, in deren Beſtrebungen ein 
dem Streben der Neuzeit verwandter Pulsſchlag unverkennbar ift. Wir 
begegnen überall Stoffen und Konflikten der Neuzeit und ſehen das Ge⸗ 
ſchick der Helden beſtimmt durch jene Mächte, welche überhaupt unſer Jahr- 
hundert beherrſchen.“ 5 


W. Heimburg⸗ 


neueſter Roman 


Um fremde Ichuld 


beginnt ſoeben in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. 
<> Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 48 
Probe⸗Rummern 


der „Gartenlaube“ mit dem Anfang des Heimburg'ſchen Romans 


ſenden auf Verlangen die meiſten Buchhandlungen gratis und franko. 


die Derkngsfandfung: Eruſt Keil’? Nachfolger in Reipzig. 


Die Romanwelt 


beginnt ſoeben mit Heft 40 ein neues Quartal. 
Preis des Wochenheftes 25 Pfennig. 

In Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 3 7 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten an. 
In der Romanwelt erſcheinen gegenwärtig die folgenden Romane und! 
Novellen: „Die Oſtesiusel⸗ von Adolf Wilbrandt, „Der Kreuzzug 


a von Pierre Loti 
Bon ufnote⸗ von Konrad Telmann, „Verſpielte Leute“ von Helene 5 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 
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N für alle Zeitungen 2 


Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender etc. 
ö eilt arten und 1 5 au SES 
vortheithafteſten Bedin 
| Br „Expedition von Rudolf Moie; gung En 


b dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge 
fowie Entwürfe für wages A ole Anzeigen bereitwilligſt. 


RUDOLF MOSSE 
Annoncen- Expedition 


>»  Gentral-Bureau: Berlin SW. 4 
2 Jerusalemerstr. 48/49 Br: 
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in ganz aparter Bindeart trafen in 
großer Auswahl ein und empfehle ſelbige 
zu billigen Preiſen. 


Was nicht gefällt, nehmen retour. i | 


2A Seidene Regenschirme für Damen u.Herre | 


| Alexander Müller. 


Für Rettungo. Crunkfuct! 


1 radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 


Berufsſtörung, unter Garantie. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


sind noch in allen Lotteriegeschäften 
1 und in den durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen zu haben. 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) _ 
eziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 


a empfehle in reicher Auswahl und 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. 


0 | H 5 

! 18 

. 12 
SE 


ha mit eleganten aparten Griffen und soliden Stoffen von 1 Mark an, 


Regenschirme für Herren, 2 


; 4 
Kinder-Regenschirme I. 


in nur erprobten Qualitäten zu anerkannt billigsten Preisen 
empfiehlt 


Alexander Müller. 


Fankaſte- Schürzen 
Wirkhſchafts- Schürzen 
Küchen- Schürzen 
Küchen-Kleid- Schürzen 
Cachemir-Schürzen 
Panama-Schürzen 
Allas- Schürzen 
Kinder- Schürzen 
Kinder-Kleid- Schürzen 


„ 
at 
I 


Seid. Sulstüchet 


für Damen, Herren u. Kinder 
in farbig, ſchwarz, weiß u. crême, ih 
glatt und geſtreift, in allen Preis- JR 
lagen und ſelten großer Auswahl 
zu allgemein anerkannt billigſten Jf 

Preiſen empfiehlt 


Alexander Müller. 
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neuen Facons. 


Vervielfältigungs - Blätter 
Da liblumen gz $ - en 


- 
,, 


Emma Goltz, Modes, 


Lange Hinterſtraße 14. 


e kına 
mehrmals benu:st 
werden. 
Per Dtz. Octav Mk 
1,60, Quart Mk. 3.20, 
A Folio Mk. 3.60. 

8 


3 
a er- 
* — yielfültigungs -Tinte 
80 Pf die Flasche. — Zum Versuch senden 1 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs= Blix 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 


Berlin C., 2. 


Klosterstrasse 4% 


Hermann Hurwitz & Co., 


Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei 


RN, (e TIPES NT 
er Ka 


XI 


í Couverts, 


ell⸗ und dunkelgrau, 

rehbrann Hanf, grau Manila und 

melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.3, 00 5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
er ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buh- und Kunſtdruce er | 


Die einfachste u.schnellsteArt, Kragen, 27 
Manschetten etc. mit wenig Mühe |Ķ 


7 =a * $ 
so schön wie neu |f 
zu stärken, ist allein diejenige mit |% 
Mack’s Doppel-Stärke,. 9 
Jeder Versuch führt zu 
j dauernder Benützung. 2 
9] Überall vorrät. zu 25 & p. Cart. v. / Ko. Ir 
Alleiniger, Fabrikant u. Erfinder: f 
Heilen, 


Mack, Ulm a. D. 1ER, 
— — E ‚nd 


S r 
Meininger Loose ai q osse rale ` = 
Haupt- 
treffer 8 

Werth 


er. 
* 

E ine enn je 
serungen, uot Anlass zu verschiedenen 5% 
9 2 werthlosen Rachenmungen begeben. Man #3 
kaufe daher uusere ; 

. 18 

pes 


und andere hohe Haupt- Stets scharfen 


gewinne. N : 
Insgesammt 5000 Gewinne. Stollen 
Kronentritt unmöglich) 5 


LOOSE à j Mk., nur von uns direct, od. ms 


11 Loose f. 10 Mk., 28 Loose nurimeoleben Kisenhand- gi 
. .9 


lungen, in denen unser Bel 


ü i Plakat (Rother Husar 

für 25 Mk. in Hufeisen) ausgehängt 725 

(Porto und Liste 20 Pf. extra) ist. . Preislisten und 
versendet Zeuguisse grat. u. franc. Ka 


F. A. Schrader fj |sorhardi&ce” 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. Bertin, S 5 
Schwanen⸗Gänſefedern, 
beſtens gereinigt, nur kleine Fed. U. 


Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch, 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189495 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf. 
in der 


Exped. der Altpr. Zi 


Husten -T Hell.] 


Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Einzig beſtes diätetiſches Genuß⸗ 
mittel bei Huſten und Heiſerkeit. 


DE 
Allein bei Bernh. Janzen: 


Man adreſſire: „Privat- 
500 O min. AO 0000. 


Í areussaitige 
Pinaninos 
in solidester Eisen- 


geeignet fur 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 

M. 450,— ab, 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 


aupt- 
treffer 
i. Werthe v. 


Der Hausfreund. 


Bin Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 262. 


herzenswandlungen 


Roman von J. v. Böttcher. 
4) Nachdruck verboten. 
SSL defen Worten näherte fie fih der Thür. 
doch nicht tief Gresham erſchrocken, „Du wirſt 


n di z 
auf eſem Augenblick legte ſich eine Hand 
fapte, ß Schulter und eine höfliche Stimme 


err mup um Entſchuldigung bitten, mein 
nehmlichteſſentlich wird es Ihnen keine Unan⸗ 
verzögern > bereiten, wenn Sie Ihre Abreiſe 
Schuze enn da die junge Dame, die unter 
dielleicht — Unglücklichen hier angekommen, 
dun ibre go über ihn zu berichten weiß, jo 
dringend geboten re ne efjelben er 
„Bütiger Om art bei dem Verhör 
fih jetzt erft Hay elle qi 
Verwickelung e be Werden 1 
gerathen war. „Ida Jun Zuthun hinein⸗ 
was dieſer Herr ſagte d Abe daft Du gehört 
mist . da sj es wäre mir 
müſſen. enn das Be auſſchtebe 
unumgänglich nöthig?“ 8 ugniß dieser Kindes 
„Es ſſt jedenfalls beſſer, wenn 
ſagte der Herr, der, wie Gresham ae blelbt 
einer der Eigenthümer des Hotels oe erfuhr, 
lönnen ja leicht Ihren Angehörigen telen,” Ste 
ren. Die Beamten werden um elf Utrapbl. 
In, und hoffentlich wird She Abreiſe e 
etne ng von wenigen 
erleiden“ rn den Stunden 
Gresham mußte fih, wohl oder übel, fügen. 
x Er war ein Mann, der ſein ganzes Leben lang 
gran gewöhnt geweſen, feinen Willen den 
Chanſchen Anderer unterzuordnen, und Ida 
mep Oter war entzückt, noch einige Stunden 
br in New⸗Pork bleiben zu können. 
tuhi m fein erregtes Gemüth etwas zu be⸗ 
zimmer» begab fih der Geiftliche in das Leſe⸗ 
Id mer und ſtudirte die Zeitungen, während 
di a. ſich ſelbſt überlaſſen, in der Vorhalle auf 
Schelden dea N pi Nafe gegen die 
rückend, träumeriſch au N 
n der Straße hinabſchaute. Wan ne Gewühl 
adlich erſchten der Unterſuchungsrichter, um 


Elbing, den S. November. 


1894. 


die Rekognoszirung der Leiche vorzunehmen und 
den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Das Verhör war 
kurz und führte zu einem keineswegs befriedigen⸗ 
den Reſultate. 

Als exſter Zeuge wurde Guiſeppe Antonarolt, 
der Diener des Ermordeten, vernommen. 

Der Schmerz des Mannes war geradezu 
überwältigend. Oftmals erſtickte lautes Schluchzen 
ſeine Stimme. Es lag etwas Erſchütterndes in 
feiner treuen Anhänglichkeit, die nach amerikani⸗ 
ſchen Begriffen von den Verhältniſſen des Die⸗ 
ners zum Herrn ſo ganz verſchieden war. 

Seine Ausſagen, die zu Protokoll genommen 
wurden, waren einfach genug. Er hatte ſeinen 
Herrn um zehn Uhr im beiten Wobhljein vers 
laffen. Aber eine unbeſtimmte Ahnung batte 
ihn bewogen, an der Thür zu lauſchen. Sein 
Herr hatte ihn deshalb geſcholten, wodurch er 
(Guiſeppe) ſich indeſſen nicht verletzt geſühlt, 
denn der Todte war der beſte Herr von der 
Welt geweſen, und dabei brach der arme Menſch 
von neuem in Thränen aus. Um zwölf Uhr, 
ſo wie der Herr angeordnet, war er wieder 
in das Zimmer gekommen, um demſelben beim 
Auskleiden zu helſen; der Kellner wiſſe das 
Uebrige, er könne nichts weiter ſagen. 

„Wie hieß Ihr Herr?” 

„Pierre Antoine L'Echelle.“ 

„Welchem Lande gehörte er an?“ 

„Er war in Burgund, in Frankreich geboren,“ 
wenigſtens batte er das zu Guiſeppe geſagt. 

„Wie alt?“ 

Ueber dieſen Punkt konnte der Diener keine 
genaue Auskunft geben, glaubte aber, daß er 
an gar viel über dreißig Jahre gezählt haben 

nne. 

„Wie lange ftanden Gie in feinen Dienften?“ 


„Vor neun Jahren t 
Herrn VEe N ich in Florenz in 


„War er ein gütiger Herr?“ | 
Gulſeppe faltete die Gude und ſeine Lippen 
ebten. „Der beſte der Herren. Heiliger Sankt 
Em : 9 nN 85 großmütdig. O, meine 
j werde niem 
Se Hab als wieder eine ſolche 
Gresham putzte ſeine Brille, ganz gerührt von 
dem aufrichtigen Kummer des treuen Dieners. 
Wer die That begangen haben könnte, davon 
hatte Gulſeppe nicht die leiſeſte Ahnung. Feinde 
hatte der Todte nicht, er war gut und edel ge⸗ 
weſen — er kannte kaum die Bedeutung des 
Wortes „Feind“. Andere Urſachen des Mordes 


konnte Guiſeppe auch nicht annehmen. Sein Herr 
war, ſo viel ihm bekannt, kein reicher Mann. 
Seine Uhr war werthvoll, auch trug er in der 
Taſche ein Portefeuille mit Gold und Juwelen, 
Familienandenken, aber außerdem nichts, was 
zu einem Verbrechen hätte reizen können. Die 
weitere Unterſuchung ergab, daß die Uhr nebſt 
Kette von gediegenem Golde fehlte, ebenſo die 
Brieftaſche. Der Kriminal⸗Beamte machte ein 
ernſtes Geſicht. - — - 

„Glauben Sie, daß das Taſchenbuch Geld 

enug erhielt, um einen Dieb in Verſuchung zu 
ühren, deſſentwillen den Beſitzer zu er⸗ 
morden?“ 

„Ich weiß es nicht. Herr L'Schelle zahlte 
immer fürſtlich, für reich habe ich ihn aber nie 
gehalten. Möglich iſt es indeſſen, denn mein 
Herr war ein Mann, der nicht mit ſeinen 
Schätzen prahlte.“ 

Ueber die Familie und die freundſchaftlichen 
Beziehungen feines Herrn wußte Gutſeppe nur 
wenig auszuſagen. Seit er fih in deſſen Dienſten 
befunden, fet er beſtändig auf Reifen geweſen, 
habe aber mit Niemand in Briefwechſel geſtanden. 
Schließlich wurde der Zeuge entlaſſen, und nahm 
weinend ſeinen Platz neben der Leiche ſeines 
Herrn wieder ein. 


Hierauf wurde Ida Chaloner vernommen. 
Sie leiſtete den vorgeſchriebenen Eid und ſah 
ſich ruhig im Kreiſe um. 

„Wie heißen Sie?“ fragte der Unterſuchungs⸗ 
richter. 

„Ida Chaloner.“ 

„Wie alt find Sie?“ 

å 14.800 wurde zehn Jahre im verfloſſenen 
u A 
„Wo iſt Ihr Domizil?“ 

„Ueberall, augenblicklich in Holisforde Hotel, 
vor einem Monat in Paris.“ ; 

„Kannten Ste den Verſtorbenen?“ 

Ida nickte, indem ſie einen Blick des Ab⸗ 
ſcheues nach dem Sofa warf. 


„Wle heißt er?“ 
Ich nannte ihn Mon⸗ 


„Ich weiß es nicht. 
ſieur Pierre.“ 

„Wie lange haben Sie ihn gekannt?“ 

„O, ſehr lange,“ ſagte das Kind, die Hand 
gegen die Stirn preſſend, als ſuche es etwas in 
fein Gedächtniß zurückzurufen. „Ich habe ihn 
gekannt, ſo lange ich mich zu erinnern weiß.“ 

„Liebten Sie ihn?“ 

„Nein,“ ſagte Ida freimüthig, und blickte 
aem Beamten voll in das Geſicht, „ich haßte 

7 
„Die Signorina ſollte ſo etwas nicht ſagen!“ 
rief Guiſeppe aufſpringend. 

„Schweig, Guiſeppe,“ ſagte Ida verächtlich. 


„Ich kann jagen, was ich Luft habe. Du biſt 


nichts als ein Dienſtbote.“ 

Mit einiger Mühe gelang es dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, die Ruhe wieder herzuſtellen, 
und nachdem Ida Guiſeppe mit einigen Dutzend 
wenig ſchmeichelhaften Namen in italien iſcher 


Sprache genannt hatte, ließ ſie ſich herbei, weitere 
Fragen zu beantworten. 

Ste kannte Herrn Plerres Wohnort nicht. 
Er war kein Verwandter von ihr, ſie glaubte, 
daß er ſie nie geliebt habe, ſo viel war aber 
gewiß, daß ſie ihn gründlich gehaßt und dabei 
ſchleuderte fie Guiſeppe einen herausfordernden 
Blick zu. Er hatte ſie tags zuvor, früh am 
Morgen bierhergebraht und der Sorge ein 
Stubenmädchens übergeben, bis Herr Gresham 
kommen würde, ſie zu holen, 
geküßt, aber ſie hatte ihm keinen Kuß gege 


denn ſie kü d, den ſie nicht leiden 
könne. Er t gejagt, daß er nach Paris 
zurückkehre; ſie habe geglaubt, er ſei ſchon ab⸗ 


gereiſt und keine Ahnung davon gehabt, daß er 
ſich noch in dem Hotel befinde, bis ſie ſeine 
Leiche geſehen. Nach einigen wenigen unwichti⸗ 
gen Fragen konnte Ida abtreten und ſie ſprang 
vergnügt fort, um mit einem dicken, mel 
Pudel zu ſpielen, der einer im Hotel logiren 
Dame gehörte. 

Auch Greshams Brief wurde 60 ne und 
durch Guiſeppe, trotz der fingirten Unkerſchriſt, 
als von ſeinem Herrn herrührend anerkannt, 
aber außer dieſen unvollkommenen Thatſachen 
war nichts ausfindig zu machen. 

Der Dolch, den man zuerſt für ein w htiged 
Beweisſtück angeſehen, erwies ſich als gänzlich 
nutzlos. Er war ein kleines Spielzeug von aus⸗ 
ländiſcher Arbeit, ſo klein, daß es zu verwun⸗ 
dern war, wie eine ſo winzige Klinge eine ſo 
tödtliche Wunde habe beibringen können. Das 
Heft trug das Fabrikzeichen einer Pariſer Firma. 
Da aber viele ſolcher Dolche in Amerika ein⸗ 
geführt worden, lieferte dieſer keinen beſonderen 
Anhaltspunkt. Guiſeppe hatte nie vorher einen 
ſolchen Dolch geſehen, ſein Herr pflegte keine 
verborgene Waffe zu tragen. — Damit war die 
Unterſuchung zu Ende. 

Als die gerichtlichen Formalitäten beendet, 
trat Gresham vor und erklärte in einer konfuſen 
Rede, daß er bereit ſei, von dem Gelde, welches 
er für Ida Chaloners Penſion voraus erhalten, 
ſo viel niederzulegen, wie für ein anſtändiges 
Begräbniß des Ermordeten erforderlich fei, als 
Guiſeppe mit vom Weinen geſchwollenen Augen 
ſich herzudrängte. l 

„Nein, mein Herr“, rief der treue Diener, 
„das Geld gehört der Signorina. Ich bin der 
einzige Freund des Todten, zwar nur ein 


armer, niedriger Freund, aber kein Undankbarer. 


Ich werde ihn auf dem Kirchhof ſeiner 
Glaubensgenoſſen begraben laſſen. Ich bin 
nicht reich, weit davon entfernt, mein Herr, 
aber in ſeinen Dienſten habe ich mir eine kleine 
Summe erſpart, die ich ſeinem Andenken 
widmen werde.“ 

„Armer Burſche“, ſagte der Unterſuchungs⸗ 
richter und nickte zuſtimmend, „dieſer Herr, 
L'Echelle muß ein eigenthümlicher Menſch ge⸗ 
weſen fein, um ſich die Liebe feines Dieners in 
ſo hohem Grade erworben zu haben.“ 


Natürlich ſtand Gulſeppes Wunſch nichts ent⸗ 


ſie zum Abſchied 
be 


* 


beben und Gresham fühlte ſich ſehr erleichtert 
Eindem Gedanken, daß Idas geringe Habe keine 
Einbuße erleide. - 
beg er war froh, als er in einem der Koupees 
des nach Deepdale gehenden Bahnzuges ſaß, 
während Ida ibm gegenüber ſich in eine Ecke 
85 ückt hatte, um den am Morgen verſäumten 
Schlaf nachzuholen. = 
Das Bedürfniß einer kurzen Ruhe nach den 
Wen Szenen forderte ſeine Rechte. Der 
Ufer farrer, deſſen Daſein felt Jahren in uns 
bog brochener Einförmigkeit dahingefloſſen, war 
ſtändſg aus dem Gleichgewicht gekommen und 
$ä nach wünſchte er, wieder ſchnell in feine ftille 
uglichkeit zurückzukehren. 


5 
fünf Jahre waren verfloſſen, fett. Ida 
Deepdſer zum erſten Male das Pfarrhaus von 
undortie, betreten und jedes Jahr hatte nicht 
Sie wöelbafte Spuren bei ihr zurückgelaſſen. 
ej eine andere geworden und wer ſie Da- 
R lber würde ſie jetzt ſchwerlich wieder⸗ 
n. 

etpdale war noch 1 i « 

Į wa mmer ihr Helm, ob 
k B bie Geipjumme, welche der eh geheim⸗ 
j e Meije ermordete Pierre R’Echelle für 
Ledig g: hatte, ſchon längſt erſchöpft und 


auf die Wohlthätigkeit Greshams 
ö 

| ne hon tte Ehrwürden Milo Gresham 
e Mutter ti liche Gattin ein Vater und 
ait ee ent ihr die Vorſehung in ihrer 
cht mehr verpftich batte und fie fühlte fih ibnen 
„Nun, ſie habenet wie Eleanor oder Angle. 
unſchuldig geantwo etch da lieb!“ würde ſie 
dieſen Gegenstand ihr daben, wenn Jemand 
als wenn Liebe jeden genüber berührt hätte, 
Und Gresham und, feine lerſchled ausgleiche. 
ein Wort zu äußern gewagt u würden niemals 
ihrem ſüßen Traum zu re 


Haben, um fi 

l ven, e aus 

„Gott hat ſich uns andi àa 

der redliche Geifliche, „und eg wävieſen,“ ſagte 

fte Undankbarkeit, - wir ung 8 La 

ei en, die aſſenen 

1 er unferer Sorge an⸗ 
„Gewiß,“ ſtimmte eine Gattin bel, wer 

Uralte denn auch dem armen Ding ein Stuck 

iier und dann und wann ein neues Kleid vers 
a? Unſere Töchter lieben fie, wie eine 


daher, ſie iſt ein Sonnenſtrahl in unſerem 


lagte Inas mehr einem Blltzſtrahl gleich,“ 
8 pg oam trocken. „Je nun, wir können 
weſlen cht alle ähnlich fein, aber ich möchte zu⸗ 
in wünſchen, fie hätte etwas mehr von 
Ja Selbſterkenntniß und Gleichmuth.“ 
ich S erwiderte Frau Gresham nachdenklich, 
den pehe ſie nicht recht. Sie ift ein Kind, 
und wie mit Angie Kreiſel oder Haſchen ſpielt 
de eine Erwachſene den großen Zöglingen 
Milo, glaubt Du nicht, daß es 


| enüber. 
wäre, bel Idas Schönheit und deren voll⸗ 


ſtändiger Unkenntniß der Welt, wenn Du fortan 
nur jüngere Knaben aufnähmſt? Es beun⸗ 
ruhigte mich ordentlich, daß ſie ſo troſtlos weinte, 
als Geoffrey Moreland Abſchied nahm, in ſeine 
Stelle als Ingenieur anzutreten.“ 

Frau Gresham fuhr nach kurzer Pauſe fort: 
„Es iſt zwar albern, anzunehmen, daß bei dem 
Kinde von fünſzehn Jahren das Herz ſchon eine 
Rolle ſpielt, ich meine in Hinſicht auf zartere 
Gefühle — und doch glaubte ich einen Augen⸗ 
blick, ihr Herz ſei berührt, bis ich ſie eine halbe 
Stunde ſpäter auf dem Raſenplatz am Boden 
ſitzend fand, wo ſie mit Angie Theegeſellſchaft 
ſpielte und ſich mit den Knaben herumzankte, 
weil fie die Java⸗Sperlinge nicht füttern 
wollten, die der kleine Melville Croß zurück⸗ 
gelaſſen.“ 

Gresham lachte. 

„Du lachſt,“ ſagte ſie lebhaft, „aber Du be⸗ 
denkſt nicht, daß Geoffrey in letzter Zeit bedeutend 
kälter gegen Eleanor geworden und abgereiſt iſt, 
ohne ſich gegen ſie auszuſprechen.“ 

„Liebe Selina,“ erwiderte er, freundlich ihre 
Hand ergreifend, „mache Dir keine unnöthigen 
Sorgen, mit der Zeit wird ſich ſchon alles von 
ſelbſt finden.“ 


* 
* 


„Papa, weiſt Du wohl, das iſt der netteſte 
Zögling, den wir je gehabt haben!“ rief Angle, 
vergnügt im Zimmer ſpringend. „Denke nur, 
er ſagt, er wolle mich auf ſeinem Ponny reiten 
lehren!“ 

„Von wem ſprichſt Du da?“ fragte Ida 
Chaloner, die ſoeben von einem achttägigen 
Beſuche von einer Freundin in der Nachbar⸗ 
ſchaft heimgekehrt war. „Wer iſt ſo nett und 
hat einen Ponny, auf welchem er Dich reiten 
lehren will?“ 

„Nun, Papas neuer Zögling, Reginald, oder 
wie wir ihn nennen, Rex Delamare.“ 

„Und wer iſt er?“ fragte Ida. 

„Er iſt ein junger Cubaner von neunzehn 
Jahren,“ ſagte Frau Gresham. „Ich wünſchte 
zwar, Papa möchte jeden Zögling zurückweiſen, 
der das ſechzehnte Jahr bereits überſchritten, 
aber dieſer hier hatte die weite Reiſe von Weſt⸗ 
indien hierhergemacht und ſchien keinen anderen 
8 gefunden zu haben, wo er ſich in der 

athematif und den alten Sprachen vervol- 
a und gleichzeitig ein angenehmes 
h omilienleben führen könne, wie bei uns. Ich 
che daher nicht ein, weshalb wir ihm unſere 
Thür hätten verſchließen ſollen.“ 

„Außerdem zahlte ſein Vormund ein anſehn⸗ 
liches Koſtgeld für ihn,“ fügte Gresham hinzu. 
: „Wird er lange hier bleiben?“ fragte Ida 

e 


Häufig. 

„Ein halbes Jahr; nach Ablauf desſelben 
wünſcht ſein Vormund mit ihm eine Reiſe nach 
Europa zu unternehmen. 

„Er iſt reich wie Kröſus!“ rief Monty, der 
ſich auf die Sehne von Idas Stuhl ſtützte. 
„Und er hält ſich einen eigenen Ponny, der 


ſteht in Deepdale im Wirthshausſtalle — ein 
famoſer Traber!“ rief Jamie. 

„Der Ponny iſt mir zwar nicht eben recht,“ 
bemerkte Gresham, „aber Reginald ſcheint ſehr 
an ihm zu hängen. Er hat ſich das Thier von 
Cuba mit herüber gebracht.“ 

Ida, die ſchon längſt aufgehört hatte, ſich 
für die Eigenthümlichkeiten des neuen Zöglings zu 
intereſſiren, ſaß und ſchnitt zu Angies Erbauung 
eine ganz neue Art von Paplerpuppen aus, 
während ſie ſich flüſternd mit ihr unterhielt, als 
die Thür ſich öffnete und der neue Zögling 
eintrat. 

Reginald Delamare war groß und ſchlank 
gewachſen, er hatte blaue Augen und das Haar 
ſo dunkelbraun, daß man es faſt hätte ſchwarz 
nennen können. Sein Geſicht war von der 
Sonne gebräunt, er war ein hübſcher junger 
Mann mit freien, gewinnenden Zügen, dem man 
eher einundzwanzig wie neunzehn Jahre gegeben 
hätte. Sein Anzug, welcher den Stempel der 
Großſtadt trug, ſtach eigenthümlich gegen die 
Kleidung ſeiner Umgebung ab. Es lag etwas 
Anmuthiges, Vornehmes in der Bewegung feines 
Kopfes, als er ſich ſichtlich überraſcht im Zimmer 


mſah. 

„Ich bitte um Entſchuldigung,“ ſagte er, zu 
Gresham gewendet, „ich wußte nicht, daß Sie 
Beſuch haben.“ 

„Es bedarf keiner Entſchuldigung, Reginald,“ 
erwiderte Gresham mit freundlichem Lächeln, 
„Es iſt kein Fremder hier, dies iſt Ida Cha⸗ 
loner, fie gehört zur Familie und war nur zeit⸗ 
weiſe abweſend. Ida, begrüße den neuen Haus⸗ 
genoſſen.“ 

Ida, welche in der rechten Hand eine Scheere 
hielt, ſtreckte dem Fremden, ohne ſich umzuſehen, 
die Unke Hand hin. 

„Sehr erfreut, Sie kennen zu 
ſagte ſie. 

Reginald fah das junge Mädchen zweitel- 
haft an. 

Angie batte ihm von Ida erzählt, und nach 
ihrer Beſchreibung hatte er fie fih als eine wilde 
Hummel von etwa 10—11 Jahren gedacht — 
dies wunderbar ſchöne Geſchöpf, mit den 
ſcheuen gazellenartigen Augen eines Weibes und 
5 eines Kindes, überraſchte ihn nicht 
wenig. 

Er war ſo verwirrt, daß er vielleicht noch 
lange geſtanden und ſie angeſtaunt haben würde, 
wenn Gresham ihn nicht aus ſeiner Verlegenheit 
geriſſen hätte. i 

„Ich dächte, Sie wollten mich etwas fragen,“ 
ſagte er gutmüthig. 

„Ja, Herr,“ erwiderte Reginald mit einiger 
Befangenheit. „Der Zimmermann ſagt, daß er 
ſehr leicht für meinen Ponny hinter dem Hühner⸗ 
hofe einen Bretterſchuppen aufführen könne, 
der bis zum Winter ausreichen dürfte, da 
heißt, wenn Sie es erlauben. Die Koſten 
würden nur unbedeutend ſein.“ 

„Und was nennen Sie unbedeutend, Regi⸗ 
nald?“ (Fortſetzung folgt.) 


lernen“, 


Mannigfaltiges. | 


— Ein liebevoller Bräutigam. 
Der Kaufmann St. war ſeit einigen Monaten 
mit der Tochter einer in Berlin wohnenden 
Wittwe verlobt und dem Bräutigam waren 
15,000 Mark Mitgift verſprochen worden, 
welche Verwandte der Braut ſpenden wollten. 
Die Hochzeit war auf letzten Samstag feſt⸗ 
geſetzt und der Bräutigam erſchien Vormittags, 
um ſeine Braut nach dem Standesamt ab 
holen. Vorher aber ſollte die Mitgift ü 
reicht werden, und nun ergab es ſich, daß 
ſtatt der verſprochenen 15,000 Mark nut 
12,000 Mark zur Stelle waren: den Reſt der 
Mitgift ſollte der Bräutigam nachträglich er⸗ 
halten. Damit war dieſer jedoch nicht ein" 
verſtanden und er erklärte, nicht eher den 
Weg zum Standesamt antreten zu wollen, 
bis die „drei Mille“ auf dem Tiſche lägen. 
Der peinlichen Lage machte jedoch die junge 
Braut ein ſchnelles und wirkſames Ende. Sie 
erklärte, daß ſie ihrerſeits auf den Bräutigam 
verzichte, der nur ihr Geld, aber nicht fe 
heirathen wolle. In der That wurden die ge⸗ 
ladenen Hochzeitsgäſte durch Boten und Tele 
gramme von der Auflöſung der Verlobung 
in Kenntniß geſetzt, während die charakterfeſte 
Braut am Nachmittag bereits eine Reiſe zu 
Verwandten in der Provinz antrat. 

— Der neueſte Blödſinn. „Madame 
Albert, Schneiderin für Hunde“, fo ſteht auf 
dem Thürſchilde eines neuen Ateliers, das 
dieſer Tage in Paris eröffnet worden ife 
Für die Hunde der „Hauptſtadt der Welt“ 
hat eine Schneiderin ein Modemagazin und 
ein Atelier eingerichtet, in welchem die Freunde 
der Menſchen mit allen Ehren und mit der 
größten Höflichkeit empfangen werden. Ein 
ſehr hübſch möblirter Salon ſteht den vier? 
beinigen Kunden zur Verfügung; hier finden 
fie auch ein Buffet, das mit Hundezwieback 
und mit vielen anderen Hundeleckereien reich 
lich verſehen ift. Die Beſitzer oder die zär “ 
lichen Beſitzerinnen der Hunde können in den 
Atelier der Madame Albert für ihre Liebl 
Alles bekommen, was ſie nur wünſchen. in 
es werden ihnen auf Verlangen fogar en 
Hunde⸗Modejournal und Pröbchen von Stoffe, 
für Hundekleider in's Haus geſchickt. — 
iſt doch offenkundige Gehirnerweichung! | 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. i 
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